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Sic öffentlich Angeftctlten
und die vemeludewulileu .

Die Stellung der bürgerlichen Parteien
zu den Angestellten des Staates , der Länder
und der Gemeinden ist durch die bürgerliche
Auffassung vom Wesen und den Aufgaben deS
Staates gegeben . Der bürgerliche Staat ist die

Organisation , durch welche die wirtschaftlich
und sozial Herrschenden ihre Macht über die
vom entgegengesetzten Interesse bestimmte
Klasse ausüben , mittels der sie alle Einrich -
tungen der Aufrechterhaltung dieser Macht
dienstbar machen und in der Verwaltung und

Gesetzgebung zu dauernden zu machen bestrebt
sind . Den Beamten ist dabei die Aufgabe zu »
gewiesen , Vollzugsorgan dieses bürgerlichen
Machtwillens zu sein und ihn mit seiner
Autorität zu decken . Die Behauptung , daß der
Beamte über den Klassen und Parteien stehe,
ist eine täuschende Fiktion , darauf berechnet ,
den Beamten nicht zur Erkenntnis kommen
zw lasten , welche Rolle ihm die bürgerliche
Klasse zu ihrem eigenen Nutz und Frommen
zugedacht hat . Unterstützt wurde diese Auf -
fassung in früherer Zeit durch den Beamten
selbst, dem es schmeichelt , zu hören , daß er
Repräsentant des Staate ? sei , über den Dingen
ilnd Parteien stehe, über den Staat und seine
Einrichtungen wache . Wie der Intellektuelle
überhaupt in der Zeit , da die soziale Frage
noch nicht unter dem Gesichtspunkte der Klasten -
kämpfe gesehen wurde , sich als König im Reiche
des Geistes fühlte , den das niedrige Getriebe
des Daseinskampfes nicht berühre , auf das mit

Geringschätzung herabzusehen er sich berechtigt
glaubte , so galt dies im besonderen vom öffint -
lichen Beamten .

Das BetätigungSgebiet deS Staates
wuchs , seine Aufgaben vermehrten sich. Damit

wuchs die Zahl der amtlichen Funktionäre .
Der Staat gab eine Reihe seiner Aufgaben an
Länder und Gemeinden ab . Auch hier ergab
sich die Notwendigkeit vermehrter Bcamtenzahl .
Staat , Länder und Gemeinden wurden zu
Trägern wirtschaftlicher Unternehmungen , die

ebenfalls beamtete Funktionäre nötig machten .
Die Gesamtzahl der Beamten wuchs perzentncll
viel rascher als die Gesamtbevölkerung : die

Beamten wurden zu einer besonderen Gesell - -
schaftsklaste und ließen das soziale Problem
ihrer Interessengruppe entstehen . Den Regie -
renden war diese in der Natur der Verhältnisse
gelegene Entwicklung nicht angenehm ; - sie ver -

schlössen vor den sozialen Konsequenzen dieser
Entwicklung solange als möglich die Augen .
Mit Zuckerbrot und Peitsche , öfter mit der

letzteren , trachtete die herrschende Klasse die
Beamten in ihrer ursprünglichen Nolle zu er -
halten . Nach der Theorie des bürgerlichen
Staates besteht zwischen diesem und seinen
Beamten kein Vertrags - sondern ein Treuever¬

hältnis . Die „ väterliche Fürsorge "
des Staates macht es überflüssig , kennzeichne
es geradezu als unwürdig , das ; sich Staats -
beamte gleich Arbeitern organisieren und mit

dem Mittel ihrer Organisation Lohnkämpfe
führen . Der öffentliche Angestellte stehe nicht
im Lohnverhältnisse , das sich nach Nachfrage
und Angebot regele und durch das Schwer -
gewicht der Organisation in der Richtung der

Wünsche der Beamten gelenkt werden müsse .
Um in den Beamten nicht die für den Arbeit -

yeber unangenehme Erkentnis einheitlicher oder

gleichgerichteter Interessen aufkommen zu
lassen , wurde durch ein ausgeklügeltes Rangs -
klassensystem an der Trennung der Interessen -
gruppen der Beamten gearbeitet , die Isolierung
der Beamten durch Auszeichnungen , Oualifi -
zierungen und Uniformierungen weiter ge -
trieben , mit dem altrömischen Grundsatze
«Teile und herrsche ! " wurde der Widerstand
der Beamten gegen ihre unpersönlichen Ge -

bieter im Keime erstickt . Doch stärker als all

diese Kunststücke bei der Behandlung der öffcnt -
lichen Angestellten , erwies sich die Entwicklung
der sozialen Verhältnisse . Der Prozentsatz der

Beamten wuchs . Ein immer größerer Teil der

Bevölkerung wurde von der wirtschaftlichen
Stellung und Bedeutung des Beamtentums

sozial abhängig . Man begann von einem

Eine halbe Million Tote .
Die letzten Nachrichten .

Tokio , 5. September . (Neuter. ) Die letzten
Berichte schätzen die Opfer der . Katastrophe i »
Tokio und Yokohama aus 240 . 000 Tote und
450 . 000 verwundete . Di « Gesamtzahl der Toten
beträgt in den zerstörten Gebieten ungefähr eine
halb « Million . Viele hervorragende ?l » Stän¬
der kamen um . darunter der italienische
Botschafter De Martina , der f r a n -
zösische Generalkonsul » nd
kanischc Diplomaten . Das
Flüchtlinge ist höchst

gramnt au » Osaka , wonach bei dem Erdbeben
drei Millionen Menschen unigekom »
nun sind , darunter allein 300 . 000
in T 0 kio . Ein Telegramm auS Peking besagt ,

je deutlicher die soziale Physiognomie der

öffentlichen Angestellten hervortritt , je größer
der Besitz an geistigen und kulturellen Gütern
wird , die sich das Proletariat in seinem Klassen ,
kämpf erobert . Die Staats - und Gesellschaft ?»
auffassung des Sozialismus , völlig verschieden
von der des Bürgertums , werden mich die

öffentlichen Angestellte », nach Verschwinden
der restlichen Vorurteile der Vergangenheit ,

daß die Zahl der Toten zwei Millionen übersteigt . >als ihre eigene erkennen . Bei der Gestaltung
— Bei den St ratzen kämpfen in Tokio ! der neuen Gesellschaft weichen die Funktionäre

einen .
Schicksal der

_ _ beklagenswert . Taufende
nach Kode Ankommende sind obdachlos und st c r -
ben an Hunger und Kälte . Aus San
Francisco wirb gemeldet , datz 10 . 00 0 F l ii ch t -
li nge , die auf den Ruinen von Tokio eingeschla -
fen sind , infolge des entstandenen Brandes
ums Leben kamen . Mit der Wiederanfrich
tnng TokiaoS wurde mit Hilfe der ; nr Aufrecht -
«Haltung der Ordnung betrauten Organe begon¬
nen . Am Sam « tag wurden in Tokio 210
Erderschütterungen verzeichnet , von
denen die heftigste sechs Minuten andauerte . Das
von der Katastrophe heimgesuchte Gebiet wird ans
2 0. 0 0 0 O. u a d r a t m e i l c n geschätzt . .

Der Schaden vnermehllch . - xnnser
und Aufruhr .

London , 4. September . Renter berichtet
aus Ohaka : Schätzungsweise wird eine Summe
von mindesten » einer Milliarde Pfund Sterling
fiir da » Wiederaufbauwerk in Japan erforderlich
sei «. — Di « Tokioter Polizei schätzt die

Zahl der Opfer der Katastrophe aus mehr als

500 . 000 . — 800 . 000 Häuser wurden zerstört . Duo

Erdbeben verursachte «ine Störung in den Gas -

leitungen und « inen Brand , welcher 24 Stunden

andauerte , ohne datz man feiner Herr werden

konnte . Aus dem Bahnhof « in Unco ( ?) wurde

durch das Feuer «in « Panik hervorgerufen .
Einige tausend Flüchtlinge , welche sich auf dem

Bahnhofe befanden , wurden von einer Panik er -

griffen , wobei einig « Personen zu Boden ge - ,

warfen wurden . Neber ihre Körper ergossen sich
weitere Fluten von Flüchtlingen . Ter Schaden

in Tokio wird aus sieben Billionen Den

geschäht . In Tokio wurden sieben Millio -

neu Hektoliter Reis vernichtet . In Aoko-

Haina kam « S zu Gewalttätigkeiten , welche die

Behörden vergebens zu verhüten gesucht hatten .

— Die Abendblätter veröffentlichen «in Tele -

3aaaaaaaeflftf . oaeeaaeaaaaaaaaftoaf ? aaaaaaaeaa , r. 8a88aaaaaaeeeaeaeaaaaaa6

des gesellschaftliche » Willens nicht beiseite -
stehen , sondem aktiv mitwirken .

Ein großer Teil vom Schicksal der öffcnt -
lichen , der staatlichen Angestellten erfüllt sich
in der G c ni e i n d c. Es kann ihnen nicht
gleichgültig sein , wie die Gemeinde verwaltet
wird , nach welchen Richtlinien und in , Jute »
esse welcher sozialen Gruppe . Wo Sozialdcmo -
kratcn in der Gemeindevertretung saßen ,
haben sie für die Bedürfnisse der Angestellten
Verständnis gezeigt . Sie haben in der Frage
der Entlohnung , der Dienstpragmatik den An -

sprüchcn der kommunalen Angestellten zur Ver¬

wirklichung verholfen . Soweit es sich » m die

Regelung der Rechts - «ind Gehaltsvcrhältnisse
der Staatsangcstellten in der Nationalver -

sanimlung handelte , haben die Vertreter der

deutschen Sozialdemokratie nicht nur die Bud -

aetberatnng und jeden andern auf die Beamten

bcziialichcn Punkt der Tagesordnung benutzt .
um sich der Staatsangestellten anzunehmen ,
sondern sie haben auch durch eigene Initiativ -
antrage , dann gelegentlich des Kampfes gegen
das berüchtigte Dezembergesetz bewiesen , daß
die Beamtenschaft im ganzen Parlament keine

besseren Sachwalter ihrer Interessen besitze al »
die deutsche Sozialdemokratie . Gleich nach . Er -

Öffnung des nengcwählten Parlamentes im
Mai 1020 stellte die deutsche Sozialdemokratie
einen Antrag auf Erhöhung d c r T c u e »
r u n g s z n l n g e und aus Gewährung
e i n e s A n s ch af f n n g s b e i t r a g e s . Nach

Paris , 5. September . (Tsch. PB . ) Nach einer kieken Kämpfen erzwangen die Sozialdemo .
Horas Meldung ans Peking hat das chinesische Ka - traten die Annahme dieses Antrages im Ab -

binctt beschlossen , die iltcisauSfuhr nach Japan geordnetenbause . Leider brachten die Intrigen

sind zahlreiche Koreaner getötet
worden , die beim Plündern , Töte « und

Zufrören ergriffen wurden . Auch in Aoko -

hama wurden Ausschreitungen begangen ,
deren die dortigen Behörde « nicht Herr
werden konnten . Tie Inseln Bonin ,

Lch 0 nia und En 0 schim « sollen in die

Fluten gesunken sein . Zwei Insel » bei .

Yokohama , die Europäern zum Sommerauseni - 1
halte dienten , wurden von der Sturmflut ver -

wichet . Drei von Europäern bewohnte

Bvrstädte Aolohamaa sind so zerstört, ^
datz kein Stein mehr auf dem anderen liegt . — |
Nach einem Berichte au » Nagasaki vom

Kapitän des Dampfers „ Shimpo - Maru " ist die

ganze Stadt ein einziger Trümmer »

Haufen . Nicht ein einziges Gebäude ist unver »

fester geblieben . Das Feuer in Tokio Uetz erst

Sonntag um fünf Uhr nachmittags mich , als von

bre Stadt nicht « mehr übrig war . Alle Ge -

s > n g e » e n , darunter auch die kürzlich einge -
le . lerten Sozialiste », wurden freigelassen
a . V du » Gefängnis in Brand geriet . — Noch Mit¬

teilungen von Passagieren des Dampfer « „ Korea »
Maru " sind in Yokohama kaum 40 . 000

Menschen geblieben . Alle übrigen Ein -

wohner sind entweder getötet oder geflüchtet .

Hilssallionev .

freizugeben » nd 200 . 000 Tollars zur Linderung
der Not beizusteuern . Nach einer . HavaeMeldung
aus Washington I>at das amerikanische
Rote Kreuz eine Sammlung eröffnet , durch

welche fünf Millionen Tollars zusammengebracht
werden sollen . An dieser Sammlung werden sich
auch die Tlpatcr und Kinos beteiligen . Auch die

Heilsarmee , die ihren gesamlen Tokioter
Stab verloren hat . leitete eine Subskription in der

Höhe von fünf Millionen Dollars ein .

„ neuen Mittelstand " zu sprechen , mit

dessen Problemen Nationalökonoiiicn und

Politiker besaßt wurden . Ter Beamte wurde

sich seiner Bedeutung als eines wichtigen Fak -
tors , der die Geschicke des Staates und der

Gesellschaft mitbestimme , bewußt . Es begannen

ihn diejenigen zu umschmeicheln , die in ihm

und Erpressungen der Regierung den Antrag
im Senate z » Falle . Seit Bestand des Par¬
laments kämpfen die deutschen Sozialdemokra¬
ten nin Gleichstellung der Bcz üge
der A l t p e n s i o n i st e n mit denen
der N e n p e n s i o n i st e n. Die Durch -
r e ck> » n n g d e r D i c n st j a h r e . die Not -
a n s h i l f e für die Beamten , die Er -
r i ch t ii n q von W o h n g e b ä u d e n für
S t a a t s b c d i e n st c t c . die G e w ä h -

r n n g >' on Aushilfen für Gemeinde -

stammen die öffentlichen Beamten zu einem und B e z i rksbed i en st c t c , die Neu -

großen Teil aus den Schichten des bisherigen . rC fl L' J u u g der . lktivitä t s - und Ruhe -

sogenannten Mittelstandes , aber sie selbst ge - 1 (l C " 11 ! f C » ^ n & i f ifi e r n n g der

hören nicht zu ihm . Tie wurzeln mit ihren j ^ u fz e r ordentlichen B e z ü g e der

sozialen Interessen nicht in der Vergangenheit . ,
' - 1" 13 v

ihr Klassenschicksal ist dem des Proletariats

früher nichts anderes hatten sehen wollen , als

ein treues und williges Werkzeug ihres auf

die Beherrschung des Staates gerichteten
Strebens .

Die soziale Kennzeichnung des öffentlichen

Beamten , als eines Vertreters des „ Neuen

Mittelstandes " ist falsch . Ter Mittelstand ist

seiner sozialen Art und seinem sozialen Schick -

sal nach ein Berfallsprodukt der kapitalistischen
Entwicklung ; der kleine Handwerker wird vom

Fabrikanten vom Markte verdrängt , der kleine

Kaufmann ist der Konkurrenz des modernen

Geschäftsbetriebes nicht gewachsen. Beide ver -

lieren ihre frühere wirtschaftliche Bedeutung .

Sie wurzeln mit ihren wirtschaftlichen Funk -

tionen in der Vergangenheit , deren Wieder -

belebnng das utopische Ideal ihres Wirtschaft -

lichen und politischen Strebens ist . Zunftver -
fassung . Befähigungsnachweis . Verlangen nach

dem Verbot von Kartellen und Aktiengesell -

schaffen bestimmen ihr wirtschaftliches Pro -

aramm , reaktionäre Politik in allen Fragen
der Kultur ist die ideologische Verbrämung

ihrer sozial - reaktionären Interessen . W > c

lächerlich , die Interessen , der

Beamten den Interesien die , es

Mittelstandes gleich zu setzen . Wohl

ganz ähnlich und muß sich wie das Schicksal
aller von der Arbeit Lebenden in Zukunft in

ähnlicher Weise erfüllen . Ilm den Weg zu dieser
Zukunft zu bereiten und zu kürzen , ist für die

Beamten die Erkenntnis dieser ihrer sozialen
Bedeutung und der Notwendigkeit einer or -

ganisatorischen Zusammenfassung ihrer . Kräfte
eine zwingende .

Die richtige und moderne Auffassung
ihres Schicksals legt es den Beamten , obwohl
noch viele Vorurteile . Nachwirkungen des

Milieus , dem sie entstammen , die Art ihrer

Bildung und Erziehung , sie vom Proletariat

fernhalten , nahe , sich die Kampfinethoden zu

eigen zu machen , die das Proletariat zu den

seinen gemacht hat . Die weitere Entwicklung
wird sie notgedrungen der Arbeiterklasse
nähern . Der wirtschaftliche und soziale Auf -

stieg der Arbeiterklasse muß auch den öffent -

lichen Beamten zugutekommen . Alle Kämpfe

sozialpolitischer Art . mögen sie die Entlohnung ,
den Arbeitsvertrag ( Tienstpragmatik ) . die

Wohnungsfrage betreffen , werden vom Pro -
lctariat für das geistige Proletariat mitge -

kämpft .
Auch di c g e i st i g e u n d k u l t u r e l l e

C i n st e l l u n g der Beamten beinhaltet um

so weniger einen Gegensatz zum Proletariat ,

Staatsbeamten und Pensionisten . Er -

Holling ? Urlaube für die auto -

n o m c B c a m t c n s ch a f t , die Er -
h ö h u u g der O r t s z » l a g e g u o t c n
und vieles andere im Interesse der Beamten

gelegene bildete den Gegenstand dentsckisozial -
demokratischer Anträge und ein ständiges
Kampfobjckt mit der Regierung und den Rc -

gierungsparteien .
Bei den bevorstehenden Wahlen haben die

öffentlichen Beamten Gelegenheit , zu zeigen ,
ob sie die Gemeinden nach d c n P r i n -

zipien moderner Sozialpolitik
verwaltet wissen wollen oder nach den

Interessen deS bürgerlichen Geld -

s a ck s . Den jetzigen Gemeinderatswahlen
kommt nach Lage der Umstände die B e d c u -

Hing einer politischen Wahl zu . Ihr
Ausgang kann nicht ohne Einfluß bleiben auf
die Richtung und Gestaltung der staatlichen
Politik auch hinsichtlich der großen und un -

gelösten Fragen der Staatsbeamten . D i e

Politik der deutschen Sozial -
demokratie ist die gleiche in Staat

und Gemeinde . Einer der wichtigsten
Punkte ihrer Politik ist das E i n t r e t e n

für die geistigen Arbeiter , f ü r die

öffentlichen Beamten . Das hat sie in
der Vergangenheit gezeigt , dem wird sie
auch in der Zukunft treu bleiben .
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Die agrarische Parole .
Die tschechischen und deutschen Agrarier

gehen im Gemeinde wähl kämpf »ach
einer eüiheitlichen Parole vor . ES ist nicht wahr

scheinlich , daß die gleichen Klasseninteressen , der

gleiche Instinkt allein dieselbe » Richtlinien vor¬

schreibt , sonder » eS ist anzunehmen , daß hier ge¬

meinsame Verabredungen vorliegen , daß eS sich
um einen wohlerwogenen Plan handelt .

Die Agrarier müßten nicht die verbissen »
brutalen kapitalistischen Politiker sein , alS die

wir sie seit Jahrzehnten kennen , wenn sie eine

andere alS eine antisozialistischc Parole
ausgeben wurden . Die spitze ihrer Angriff «
richtet sich in erster Linie gegen de » Sozialismus
der ihnen ein tvahreS Greuel ist. Gewiß haben
die deutschen Landbündler in de » Deutschnatio
nalen und den Deutschgelben Gegner , denen «S
» m bloßen Wählerfang zu » in ist, besonders seit
der Sprengung des Deutschen parlamentarischen
^ ierbande « , und auch mit den Ehristlichsozialen
spinnen sie keinen guten Faden , weil diese
Parteien ihnen am Lande eine gewisse Schmutz -
konkurrenz bereiten — aber der schlimmste Feind
der rein kapitalistisch orientierten Großbauern ist
doch der Sozialist . Nicht , tveil man noch an daS
Ammenmärchen vom Teilen > md Raube » glaubt ,
darüber ist man in den führenden Kreisen längst
binanS , wenn man auck nicht verschmäht , z »
LLahlzeiten für die rückständigsten Wähler den
roten Wau - Wa « herauszustecken — sondern tveil
»vir die einzige Partei sind , die im prinzi -
piellen Gegensa » zum Agrarkapital steht .
ivaS man von den Tentfchnatwnalen und de »
übrigen deutschbürgerlichen Parteien natürlich
nicht sagen kann .

Ist dir Selbstsucht ein Kennzeichen kapi¬
talistischen Strebens . so ist diese « Merkmal beim
waschechten Agrarier im besonderen Maße aus -
geprägt . ES gibt km » n ein « zweite Gruppe der
kapitalistische » Gesellschaft , die so lvenig sozia¬
le « Empfinden zeigt , »vie gerade die egoistisch
gerichteten Agmrier . Alles für sich, nichts für
andere . 88 ist durchaus kein Zufall , daß für die
Armen nirgends so schlecht gesorgt wird wie
in reichen Bau eingemeinden . Ein « statistische Er -

Hebung » vürde zeigen , in wie »venig Genwinden
noch ein regelrechtes Armenwesen besteht und wie
der im Dienste deS Großbauern alt und grau
gewordene , arbeitsunfähige Knecht wie die zu -
fammengerackerte Magd in den meisten Fällen
ein überaus trauriges Los zu tragen haben .
Hätten ' sie imr rein »»umschliche « Mitgefühl ,
wurden sich die Agrarier nicht mit Händen und
Füßen gegen die Einbeziehung der landwirt¬
schaftliche » Arbeiter in die Kranken - und U n -
fallversicherung gewehrt habe », tveil dies
Well ) kostet und sie würden nicht jetzt mit Hoch¬
druck gegen die Alter » , und Invalidität » .
Versicherung agitieren . Und wie haben sich
die Agrarier gegen das allgemein « , gleiche
nird direkt « Wahlrecht gesträubt ! Wie
hielten sie zähe fest an dem Vorreckst , über die
Blasse der HäuSlcr und Aicheiter in der Äe -
»lkilld « und im Bezirke zu herrschen ! Und wie
gut verstanden es die Agrarier , auch au « der
Mitvcrwaltnng de « Lande ? klingenden Vorteil
in Form von Subventionen » sw . zu ziehen ! Sie
sind sehr praktische Leute , die Herren Agrarier ,
die sich immer fragen : wn « bringt uns die Ge -
schichte ein ?

Ihre Parole »var mehr noch wie in anderen

kapitalistische » Kreisen : sparen , möglichst
viel spare » bei Ausgaben für — andere .

Speziell in kulturellen und sozialen Fragen ist
der Vollblmagmrier stets mißtrauisch und znge -
knöpft . Von . Haus ans gegen Neuerungen abge¬
neigt , von deren Nützlichkeit er sich nicht über -

zeugt hat , lehnt der Bauer aus falsch ange¬
brachter Sparsamkeit , auS kurzsichtigem Geiz selbst
Neuanschaffungen ab , die seine Wirtschaft vor -
wärts dringen würden . Die Abneigung gegen

Ulrich von Sutten .
( Zu seinem 400 . Todestage . )

Beispiele wirke » nicht . Alle Märtyrer und
Nvbolutwuärc haben sich bisher immer vcr -

geben ? für die Menschheil geopfert . Diel : ist
träg und besinnt sich auf die Freiheit erst dann ,
wenn die veränderten ökonomischen Verhältnisse

. sie dazu zwingen . Aber sie tut gut daran , von
Zeit zu Zeit sich an jene » vahren Helden der Ge -

schichte zu erinnern , und wenn es nicht aus dem
kraftvollen Willen geschieh ! , im Gedenken ihrer
Taten zur frohen Selbstbesinnung zu gelangen ,
so tvenigsteus um eine Dankesschuld abzutrage »,
die ewig auf ihr lastet als schwere Schild . Em «
dieser Helden ist Ulrich von Hutten , dessen vier -

hundertster Todestag in diese Tage fällt , ein gcsal -
teuer Krieger am Wege zur Freiheit , für die er

Jämpste und starb , an dessen Grab die vorüber -

ziehende Menschheit, schmerzlich verweilend , stets
einen Ehrenlranz niederlegen »vird .

Hutten wurde am 21 . April 1488 als alte »
' stes Kind einer kinderreichen Familie auf der

Steckelbnrg feines Paters , bei Fulda , gehören .
Es »var die Zeit vor der Reformation . Gegen
die Ausbeutung und Knechtung Teutschland »
durch da » römische Joch , da « Teutschland in
seiner wirtschaftlichen , politischen und kulturellen

Entwicklung schwer hemmte , richtete sich bereits
die bürgerliche Opposition , die bei den jämmer¬
lichen Zuständen in Tcut ' chland einen vorwie -

gend geistigen Charakter annehmen mußte . Der
Humanismus bedeutet für Teutschland die gei¬
stige Befreiung der bürgeriickstu Klassen von der
feudal - kirchlichen Scholastik des Mittelalters , die

Auseinandersetzung mit Rom . die unvermeidlich
geworden »var und «inen frischen belebenden Zug

>

daS „ Neumodische " und die Aiiyänglichkelt an

daS ' Althergebrachte ist am Land immer noch un -

glaublich groß . So kommt es beispielsweise , daß
die in änderen Staate » so hochentwickelte land -

wirtschaftliche G e » v s s e n s ch a f t s b e w e-

g u n g hierzulande mit kümmerlich gedeiht . Wie

schwer sich bei uns am Land anderwärt » schon
langst bewährte Einrichtungen durchsetzen , sieht
man auch bei der Elektrifizierung der

Ortschaften . Vor dem Krieg hätte die Anlage

elektrischer Lichtleitungen im Vergleich zu heute
einen „Pappenstiel " gekostet , aber gerade die

reichsten Bauer » wollte » hievo » nichts wissen ,
weil e6 angeblich „ zu teuer " war . Jetzt , wo

vielfach andere , weitsichtigere Leute in den Ge -
mcindcn am Ruder sind , wird zwar gebaut , aber

durch die Schuld der Agmrier kostet die Sache
nun freilich viel mehr Geld . Genau so ists mit
anderen Tinge »! , die nicht im ausschließlichen
Interesse der Großbauern liegen , so etwa mit
der Errichtung einer Wasserleitung . Die

nntvahrscheinlichste » Geschichten sind bekannt ,
welche die . Haltung der agrarischen Dorfgrößcn
drastisch kenn- zeichnen , von der Vereitelung einer

Eisenbahnstation angefangen bis zur offenen
Feindschaft gegen die — Konsumvereine .
Spielt der Schullehrer nebe » dem Herrn Pfar -
rer am Lande auch eine bedeutende Rolle alS

Respektsperson , so zeigt ein Blick in das S ch n l -

gcbäude , daß in sachlicher Beziehung die Ge -
ineindc »licht auf der Höhe steht nird gar vieles

fehlt , daS bei einiger Mühe leicht aufgebmcht
iverden könnte . Sich dazu aufzuschwingen , daS

Schulgeld für arme Schüler abzuschaffen und

ihnen unentgeltlich die Lehrbehelfe beizu -
stellen , das läßt der Geiz der Bauen « , den leider

häufig auch die Kleinen unterstützen , nicht zu
Wozu auch dieses „ Urbermaß " von Bildung für
die Kinder armer Häusler und Arbeiter ?

Knechte und Hütejungen brauchen ja nicht « zn
können , mißerdem macht Bildung unzufrieden !
Und da der Großbauer auf den » Standpunkt
steht , auch er brauche kein besonderes Wissen ,
sein Besitz sei ihm eine ausreichende Existenz -
grundlage und nicht das „Büchel " , kann man sich
schon vorstellen , wie schwer kulturelle und sozial -
politische ErritUgensckstlften in den von den

Agrariern beherrschte » Gebieten durchzusetzen sind .

Nicht » wurmt einen echten Agrarier mehr ,
als daß auch andere Leute darunter gar der

Nachbar , mit dc,n er verfeindet ist ( wegen emeS

Stückchens Rain oder eines Weges ) , von seinem
Geld « mit Nutzen ziehen . Für sein Geld will

nur er , der antikollektivistische Bauernschädcl ,
ein » « haben . Nun habe »» in » Jahr « 1919 die

Häusler im Verein mit den Arbeitern vielerorts

die seit mehr als fünf Jahrzehnten un -

eingeschränkt regierenden Bauern mit Hilfe de «

gleichen Wahlrechts aus der Ge » neindestube der -

drängt und eine Anzahl ' Neuerungen eingeführt ,
die da » heftigste ' Mißfallen der Großbauern tu

regt haben , tveil sie — Geld kosteten und nicht
ausschließlich ihnen allein Vorteil brachten . D^ r
Ausbau des Schul - und Armenwesen « , die . Her-
richttlng der »vährend der langen Kriegszeit der -

lotterten Straßen und viele » aiidere erforderte
freilich Geld und die Umlagen mußten steigen,
auch schon deshalb , weil der Staat die Ge -

momden sehr kurz hält . Wenn die Umlagen in

den Landgemeinden nach ISIS in ungeahntem
Maße anstiegen , so war nicht zuletzt der —

MordspatriotiSnrus der Agrarier daran schuld .
Unter dem Schlagwort „ Für Gott , Kaiser und

Baterland " und hm sich und ihre Söhne vom

Kriegsdienst zu befreien , zeichneten die agrari .
scheu Borsteher nicht selten ganz allein , ohne Ge -

»neindcratSbeschluß , ans Kosten der Allgemein -
hcit , Beträge für die Kriegsanleihe , die in die

Zehntausend « gingen . Den Schaden müssen nun
die Dorfbewohner in Form hoher Umlagen tra -

gen , waS jedoch nicht hindert , daß die deutsch : »
Landbündler ebenso wie die tschechischen Ägra -
rier darüber raunzen , daß Leute , die „keine

ins erschlafft « deutsche Geistesleben brachte . Aber

auch das Rittertum , das größtenteils seine poli -
tische Stellung und seinen Wohlstand an Kirche
und Fürstentum , in deren deklassierende Abhän -
gigkeit et allmählich geriet , verloren hatte , ge -
hört « zu den unzufriedenen und gärenden Elle -
menten der Zeit .

Eine romantische Verschmelzung von Ritter -

tum und Bürgertum , die sich durch sein ganzes
Leben zieht und die Grundlage seines Lebens -

kämpfe » bedeutet , bildet den Grundzug vo » Hut »
tens Wesen . Er »vird als blaß . Hein und hager
geschildert und soll schon frühzeitig eine große In -
telligenz besessen haben . Sein Bater bestimmt
ihn für den geistlichen Berns , wahrscheinlich in -

folge eines Gelübde ? , aber auch wegen der

Schwächlichkeit des Knaben , die ihn zum Ritter

untauglich machte . So kommt er ins Rcichsstift
nach Fulda um d rt die Schule zu besuchen und
als Mönch gleich dort zu bleiben . Ter Abt ist
ein strenger kirchlicher , bildungsseindlicher Mann ,
der alle weltlichen Bc ' chäftiguiigen aus dem Klo -
st « verbannt . Das ist sein erstes größeres , für
feine weitere Entwicklung entscheidendes Begeg -
niS mit den herrschenden Mächten , der katholi -
schcn Kirche . Huttens , nach Freiheit , Welt und
Wahrheit verlangender , lechzender Sinn fiiihlt sich
oon diesem armseligen Leben abgestoßen — und er
entflieht , siebzehnjährig , aus dem Kloster , bevor
« sich durch Gelübde gebunden hatte , hinaus in
die Welt . Seine Flucht aus dem Kloster ist für
die damalige Entwicklung in Deutschland und für
die Gcisteskämpse dieser Zeit ' Ymbolisch . Er ist
ein unsteter Welt , und wanderlustiger Mensch ,
immer ans der Suche » ach Abenteuern und Feh .
den . Hier ist er noch ganz Ritter . Er hat das
Verlangen , die Welt nicht bloß aus Büchern ken -
nsn zu lernen , sondern sich in chr umherzutreiben ,
ex will etwas tu der Welt Hedeuten , so muß er

Steuer " zahle », mit dem Gelde der Bauern

wirtschafte ». Dieser sehr dummen , aber der Ge -

sinililllg der sellütsiichtigen Agrarier vollkommen

entsprechenden Deiiknngsart gab einst der be¬

kannte landbündlerische Abgeordnete Zierhut
in einer Sitzung deS landwirtschaftlichen Aus¬

schusses beredten Ausdruck , indem er noch hinzu -
fügte , daß e « höchste Zeit sei, mit diesen Zustan -
den anfzuränmen .

Es ist für die nicdrig - egoistrsthe Politik der

Agrarier kennzeichnend , daß sie im Gemeinde -

tvablkampfe die häßlichen Instinkte deS Geize «,
Hasses und Neides auszupeitschen versuchen , um

ihre ' Anhänger gegen die dreinial verfluchten Ro «
ten in „ Wolle " zn bringen , die das Geld der
Bauern angeblich vertrödelt laben . Schreibt doch
mich das Hauptorgan der tschechischen Agrarier ,
der „ Penkov " :

. Die Fiinnizwirtschaft der Gemeinden ist un »

tcrgrabcn : das Aufgellen der von den Sozialisten
gcpslanzte » Saat zeigt sich schon jetzt durch die un -

geahnt gestiegenen Stenerziischläge für die Ge -

mcindcn , Bezirke und dnv Land . Gegen die Wahl -

machination dieser vereinigten sozialistichen Grup -

pcn müssen sich in jeder Gemeinde nicht bloß die

Landwirte , sondern auch die Träger aller anderen

Bcrufsständc — ob Handwerker oder Intelligenzler
— z » einer einheitlichen agrarischen
Gruppe vereinigen , nm zu erzielen , daß in die

Gemeindeverwaltung nicht nur eine Bevölkerung » -

gruppe einziehe , sondern daß Gerechtigkeit herrsche
und insbesondere an den Gemeindcausgabtn ge -

spart werde . ' !

Unter dem Schlachtruf „ sparen " »verde »

also sowohl die deutsche » wie die tschechische »
Agrarier gegen die Sozialisten zu Felde zieh»,
um womöglich alle Fortschritte , welche in

den Gemeinden zugunsten der ärmere » Bcvöl -

kerungSschichten nach harten Kämpfen dnrchge -
setzt wurden , wieder zu vernichte » . Wenn

heute in hnndcrten Orten bei Vergebung der G e-
mein denründe ans die Bedürfnisse der Ar -
inen Rücksicht genommen »vnrdc , wird sich das
im Falle eines agrarischen Wahlsiege » total

ändern . In den von unseren Freunde » be¬

herrschten Landgemeinden tragen die früher unter

der wirtschaftlichen und politischen Fuchtel ste -
hcndcn HäuSlcr und Arbeiter einen gewissen
Stolz zur Schau und auch das gesellschaftlich -
kulturelle Niveau hat sich in erfreulicher Weise

Schoben. Man widmete den Gemeinde -

ibliotHelen viel Anftnerksainkeit und tat

auch sonst manches , tun das oft in größter Dürf -
tigkeit lebende Landproletariat ans eine höhrn
kulturelle Stufe zu bringen . Mit all diesen Be -

strebungen wäre es nach einer Niederlage un -
screr Genossen ebenso gründlich aus wie mit
einer besseren Armenfürsorge und sonstigen ähn -

lichen „neuzeitlichen " Einrichtungen , welche im

Interesse des arbeitenden Lcuidvolks mühsam ge -

schaffen wurden . Wer die Herren Agrarier kennt ,
weiß, daß sie mit einer Rücksichtslosigkeit
sondergleichen unter der heuchlerischen Parole
„sparen u,n jeden Preis " gegen die Kleinbauern ,
Häusler und Arbeiter im Gemeindewahlkampfe
zn Felde ziehen werden .

Die Herrschaften »Verden sich aber sehr irren ,
» venn sie vermeinen , durch die Ausnutzung der

brutalsten kapitalistischen Instinkte die Reihen
der um ihr TaseinSrecht kämpfenden Landpro -
lelarier schwächen zu könne » . Ganz im Gegen -
teil , wird dieser schamloS- ossene Kampf für die
„Tasche " der Großbauern den Mut und die Wi¬
derstandskraft der Kleinen erst recht anspornen ,
damit sie nicht wieder unter die Botmäßigkeit der
Dorfprotzen geraten . Der Klassengegensatz ist
heute auf dein Lande so scharf ausgeprägt , daß
keinerlei agrarischen Künste , weder Peitsche noch
Zuckerbrot , die alten Verhältnisse im Dorfe her -
beizustihre »! vermögen . Auch draußen im Dorf
lebt da » Klassenbewußtsein , marschiert der So -

zialiSmus !

sie kennen lernen . Er sagt selbst , seine Heimat sei
allerorten . Ein Stück fahrenden Ritters steckt in
ihm . Er betreibt an den verschiedenen deutschen
und italienischen Universitäten die neuen hunia -
n istischen Studien : aber nirgend hält er es lange
aus . 1599 finden wir ihn bereits ans einer Ost -
scereise an der pommerischen Küste , krank und
mittellos . Denn der Vater , ein harter , starrsin -
niger Mann , l »att « seit der Flucht des Sohnes die
Hand von ihm abgezogen und ihm seitner jede
weitere Unterstützung verweigert . Durch Bettelei .
Unterstützungen von Gönnern , Schriftsteller « und

Hof - und Kriegsdienste fristet er kümmerlich sei »
Leben . Aber bei diesen Wanderungen ist er fort -
ivährcild in Verbindung mit dem Volke , das er
kennen lernt und die gesellschaftlichen Zustände
in Deut chland und die Ursachen seiner politischen
Ohnmacht . In Italien , namentlich in Rom ,
ieht er das psiiffisch « Treiben aus der Nähe . Die
eile Käuflichkeit der päpstlichen Kurie empört
ein soziales und sittliches Empfinden . In die -
er Zeit schreibt er besonders heftige Invcktivcn

regen Rom . Als er nach Deutschland zurückkehrt
ist er ein berühmter Mann . Er wird zum poeta
laureatn » gekrönt . Dadurch erhält er das Recht ,
an allen deutschen Universitäten die schönen Ms -
scnschaften zu dozieren . Aber die Universitäten
tvaren schon damals die Brutstätten der Reaktion ,
gegen die er kämpft. Er macht von diesem Recht ,
wie alle Humanisten , die Privataelehrte waren ,
daS ihn auch keineswegs finanziell sichergestellt
hätte , seinen Gebrauch und vermeidet alle akade -
mischen Titel . In dieser Geldnot nimmt er
Tienste b - im Erzbischof von Mainz ; so erbärin -
lich »var damals die Stellung eine « deutschen
Schriftstellers , daß er sogar ftn seinen Feinden
gehen mußte , wen » er . nicht verhungern wollte .
Aber durch seine fortwährenden Streitschriften
gegen den Papst und den Ablaß macht er sich
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SchMmbarei in Rumänien
und Bolen .

Die Kulturschaiide , welche die Rumänen und

Polen sich durch ihre Schulpolitik zuschulden kom -
inen lassen , übersteigt alle Grenzen des Borstell -
baren . Während sich andere Staaten bemühen ,
die VolkSschnlbildung auszudehnen , wird sie in
Rumänien systematisch vernichtet . Den Oli -

garchen von Bukarest ist selbst die ärmliche Schul -
bildnng , die in der Bukowina , Oesterreichs
an Analphabeten allcrrcichstem Lande , an die
Baucrnmassen verzapft wurde , ein Stein des An¬
stoßes , das Wissen könnte , Gott behüte , die braven
Bauern zn sozialistischen Revolutionäre » machen .
„Zurück ziiin Mittelalter ! " lautet die Losung , zu
jener herrlichen Zeit , wo der Leibeigene gekuscht
und dem Herrn , der ihn trat , die Hand geküßt
hat ! Also wird die rumänische „ Schulordnung "
( welch hohnvoller Name für dieses Nichts ! ) auch
in der Bukowina eingeführt , »vo eS bisher sechs
BolkSschnlklassen mit Borbereitnngsktassen und
Fortbildungskursen gab , werden in Hinkunft nur
»och vier Klassen eröfftlet , die Sch»rlpflicht
»vird auf da » zehnte Lebensjahr herab
gedrückt ! Ruiniert schon die neue Ordnung
die rumänischen , so vernichtet sie völlig die Ni i

noritätsschulen . In ihnen »vird »lämlich
überdies das Rumänische als Unter -
rieht « spräche eingeführt , Kinder von sechs
bis zehn Iahren haben also den Unterricht in
a l l e n Gegenständen in einer Sprache an -
zuhören , d»e sie gar nicht oder nur notdürftig
verstehen . Der Staat legt es also bewußt darauf
an , daß sie als völlige Ignoranten die Silinle
wieder verlassen . Nicht genug daran werden die
Lehrer , die eine Prüfung aus der rumänischen
Sprache bestehen , versetzt, die sie nicht bestehen ,
entlasse », die materielle Fürsorge für die Schul -
erhaltnng wird ans Schulkoinitecs abgewälzt , die
keine Stenern einheben , sondern nur — schnorren
dürfen . Tie neuen Schulgesetze Rumäniens
währen demnach den Oligarchien die süße Sicher -
l' eit , daß das Land in fünf bis zehn Iahren ein
Tummelplatz der Analphabeten und damit ein
Paradies der Knute und Answnchernng sein
»vird .

Bon der Schulpolitik, die in Polen den
Minoritäten gegenüber getrieben wird , mag die
Tatsache Zeugm « ablegen , daß in Polnisch -
Tesche « die letzte von fünf deutschen Mittel -
schulen , das Realgymnasium , Heuer ganz oder - nm
größten Teil gesperrt »vird , trotzdem sein Schüler -
stand durchaus genügt . Geradezu skandalös aber
ist die Sperrung des ersten Jal ' rgauges der
deutschen Gewerbeschule in Biclitz ,
Die Anstalt hat sich Jahrzehnte lang durch die
musterhafte Ausbildung ihrer Zöglinge fürs prak -
tische Leben einen berechtigt guten Ruf erworben
ntld Polen hat tüchtige Fachleute und Praktiker
gewiß dringend nötig . Tut nichts . Der Haß gegen
alle » deutsche ist starker und so »vird einem Jabr -
gang die Eröffnung verweigert , in dessen nllge -
mein « Abteilung sich siebzig , in dessen Werkmei¬
ster - und TextUabteilung sich mehr als je dreißig
Schüler gemeldet haben ! Hnndertvierzig junge
Leute in einer Klasse , hnndertvierzig künftige
Techniker , Werkmeister und Ingenieure müssen
den Gedanken besserer Ausbildung fürs Leben
aufgeben , um hnndertvierzig produktiv Schassende
beraubt stch Polen , nur nm der deutschen Min¬
derheit einen Schade » zuzufügen . Sinnloser kann
die nationale Verblendung nicht mehr wüten .
Durch diese Tat stellen fiel ) Polens Schlnchzizen
würdig neben Rumäniens Oligarchie , das Schand -
mal von böStvilligen Kulturschädlingen stelzt cnt -
ehrend auf ihren Stirnen .

Genossen , leset und verdreht die
Arbeiterpresse .
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unmöglich und muß die Stellung aufgeben . In -
zwischen ist aber auch seine persönliche Sicherheit
im Reiche bedroht , und als von Rom die Wei -
sung kommt , den so gefährlichen Hutten gcfan -
genzunehmen und auszuliefern , entsteht ein Kcs -
selttciben der Fürsten und der hohen Geistlich -
seit , der gesamten Reaktion in und außerhalb
Deutschlands , gegen ihn . Sein Leben gleicht jetzt
einer wilden Treibjagd ans ein edles Tier , das

zn Tode gehetzt wird . Er fühlt sich verlassen und
einsam . Er beginnt — wie alle großen Deut -
scheu — sich seines Vaterlandes zn schämen . Bei
Sickiiiaen findet er ans dessen Burg Zuflucht :
seine Schriften gegen die antichristliche Tyrannei
des Papstes nehme » jetzt eine nniibcrtrefsbcire
Schärfe an und seine Ausrufe an die deutsche
Nation werden umso eindringlich « und be ' chwö-
rendcr , je hoffnungsloser die Lage im Seiche
wird . Als Sickingens Fehde gegen den Erzbischof
von Trier , durch die er die Macht der Fürsten
und des Klerus brechen wollte , von den vereinig -
ten rheinischen Fürsten niedergeschlagen wird ,
kann auch Hutten in Deutschland nicht länger
bleiben . Todkrank und aller Mittel entblößt ,
sucht er Zuflucht in Basel . ?ll » er bei dem großen
Humanisten Erasnms von Rotterdam , den er bis -
her verehrte , um Aufnahme bittet , weist ihn die¬
ser ab — in charakteristischer Zwiespältigkeit des
deutschen Bürgertums , aus Angst , sich dadurch
die Gunst seines Gönners zu verderben und zu -
viel Auslagen mit dem siechen , mit allen Herr -
sehenden Mächten der Welt im Kampfe liegenden
Flüchtling zn habe ». Das ist Huttens letzter und
größter Schmerz : von dem gebildetsten Bertre -
ter des Bürgertums , für dessen politische Mün¬
digkeit er kämpfte , brück zur Tür hinausgewor¬
fen zu werden . Auch in Mühlhausen , wohin er
sich »vendet , fühlt er sich nicht sicher . T ie römische
Meute folgt ihm auf den Fersen . Im Juni 1523
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Ae Gememdewahlen
Sie So ? Ulyemolraten in den Aor ^

gemeinde - ? .
Bon unseren Gegnern wird im gcgentvär -

tiflcn Wahlkantpfe oft ho; ' „ Argument " gebrauch »,
die Sozialdemokraten hätten in den Torfgeincin -
den kern « Berechtigung , sie . halten dort ' in der
verflossenen Wahlperiode nichts geleistet .

ES ist notwendig , dieieS Scheinargumenl bei
Licht zu befrachten .

In den kleinen Dorfgemeinden falte eine
kleine Kligue von Großbauern oder ein paar
Intellektueller seit jeher die . Macht in den Hau -
den und wirtschafteten umimschvänti . Ihr Be¬
streben richtete sich hauptsächlich daraus , die Ge -
meindeimilagcn so niedrig wie möglich festzn -
setzen. Tarunter litten selbstverständlich alle Ge -
ineindceinrichlungen . die auch von den Arbeitern
und Hänslern in Ailspruch gcnournrelt werden .
Dagegen wurde alles gefördert , waü den Person ,
lichen Vorteilen der hcrrschcndeir Klique dien l ich
>var . In den »reisten dieser Landgemeinden gab
eS keine eigene Kemeindekanzlei . kein Gemeinde -
hauö , in dem das Anneichaus , der Gemeinde -
orrest , die Herberge u. dgl. untergebracht werden
linnte , von Einnchiungen wie ivwtterb . ' ratnna ,

Kindergärten u. dgl. gar nicht zu reden . Tie
Tätigkeit der früheren likmeindevertictungen er¬
streckte sich daher lediglich auf die Instandhaltung
der Gcmemdewcge , der Schule , eventuell auch
noch der Kirche , die Gewährung von Subven¬
tionen an landwirtschaftliche Vereine , fiir völkische
. Zwecke usw. Es blieb für die Ausgestaltung der
Schulen , für oas Armcnwcfcit , für Schaffung
von lnlmreflen Eii - . richtniigen nichts übrig .

Unsere Genossen in der gegenwärtigen Ge
inciirdevertreinng vieler Hunderter von Dörfern
hatten daher cineii Wust von alten verkümmerten
Einrichtungen zu beseitigen , hatten ungeheuer viel
zu tun , um nur die allernollvendigsten Einrich¬
tungen zu schaffen und altes Unrecht zu lreseitigen .
Wenn man nach außen hin von dieser Arbeit
unserer Vertreter nicht allzu viel bemerkt , so nur
deshalb , weil es Kleinarbeit im lokalen Rahmen
ist und unsere ( Genossen ihre Taten niemals mt
die große Glocke hängen , wie eS die Bürgerliche, »,
tun . Es sei daher nur einige » erwähnt , da » ein |
bleibendes Verdienst unserer Genosse » feilt wird . .

In vielen Landgemeinden bestand noch die
Einrichtung des sogenannte »» Schulgeldes ,
der Schul,unlagen , die im Orte na « altem
Brauch für jedes schulbesuchende Ki » »d eingehoben
» vurden . Sie belasteten besonders ar » n « und km -

dcrtcichc Eltern ungeheuer und bildete »» so eine
der unsozialsten Stenern . In den meisten Orte »
ist diese Unilagc aufAntragunsercr G « -
» offen v e r s ch » v » » n d e n.

Tie Armen wurden in den Dörfern aus dem

Arn,enfond unterstütz », der in den »leisten
stallen vom Pfarrer vorwaltet wurde . Tie Nn -

kerstütznngen waren auch darnach und überstiegen
selten zwei bis vier Krone » im Monat . In der

Vorkriegszeit konnte sich der Anne dafür etwas

kaufen . . Heute ist dies ein Bettel , für den da »
Danken nicht lohnt . Hier haben unsere Genossen
die U n t e r st ü tz n n g s s ä tz e überall , »vo eS
die Finanzlage erlaubte , gewa ltia e rhöht .
Außerdem ging die Verwaltung der Fonds z, »»n
größten Teile in die Hände de » A r m e n a u S -

schusses über .

In vielen Orten wurden durch da » Trängen
unserer Genossen Bürgerschulen errichtet , Lehr
mittel angeschafft « sw . Auch in hezng auf die

Jugendfürsorge waren nnlere Genossen
das treibende Element . Es wurden zumindest »nit

unserer aktiven Mitarbeit Kindergärten ,
MutterbcratungSitelle >» »». dal . er -

richtet . Wo Boden enteigne . » wurde , sicherte »»»an

sich Spielplätze für die Schuljugend/ja sogar
Säuglingsheime und anderes einstand in
den Landgemeinden .

Eine Einrichtung ferner , die sich aus der
giucn alten s,eit herstbeigereile : hatte , warn » di
fji cnstbot « « Prämien . Ein Dienstbote , der
beim Eaner 10 Jahre anShielt , erhielt die Riesen -
mmmc von 10ü Kronen ; vor den » Kriege war
dies gewiß ein respektabler Benag für Leute ,
rereu I a h r e s l oh » » kaum so hoch war . Später ,
als die Leutenot am Lande überhand nahm , gab
man d. e Prämien anch schon für kürzere Dienst -
im . Ter Bauer kam sich wahrscheinlich äußerst
wichtig vor , » venu er sich mit so alten Dienst -
boten briisien konnte , nnd man wollte daher aitch
nach dem Kriege von dieser Einrichtung nicht ab -
sehn . Für die Kinder armer Leute , die zu dienen
gezwungen sind , bedeute » die Gewährung solcher
Prämien eine Entwürdigung , wenn man bedenkt ,
daß die Gemeinde für eine Stier - oder Jungvieh -
fcha » höhere Preise aussetzte , ja daß nian sogar
für einen Rassehund als Prämie mehr zahlt als
»Ür ein Leben voller Arber ». Darum haben unsere
Genossen gegen den Widerstand der Bauern diese
Institution abgeschafft .

Wetin man außerdem in Betracht zieht , was
unsere Genosse, » j » den Landgemeinden für die
Pächter von Bodo, », für die B e r b e s s e r n n g
der Verkehrswege geleistet , daß sie alles
dies off erst noch zäfam Kampfe den Bauern ab .
trotzen mußten , und sich dann diese Arbeit in
allen Gemeinden , Ivo wir mitwirkte », summiert ,
dann beko»i »i »it man beiläufig eu » Bild von der
Größe der geleistete ' » Arbeit und von dem ge -
tvaltigen Kulturforischrfft am Land « , der nur
durch unsere politische Beteiligung in den Land -
gemeinden möglich geworden . Wir kön»»«i » daher
auch auf diese unscheinbare Arbeit unserer Land -
gemeindenvertrcte . r mit Stolz verweisen .

Gemeindewahlen » nd Gewerlschasten .
Ter „Internationale Metallarbeiter " , das

BerbandSopgan des Internationalen Metall -
arbeiterverbandeS , befaß » sich im Leitartikel mit
bei » kommenden Geme ' ndewablen » nd gelangt in
folgenden » Tchlilfsc :

Die gesamten Wähler find ausgerufen zur
Entscheidung darüber , mir in Zukunft die Seilist ,
veriraitungslörper geführt , geleitet und verwallet
werden sollen . Bei den Neuwahlen ist die Arbei .
»erschaff ein nicht z » »nterschägender Faktor und
olle nationalen und bürgerliche » Parteien , die
Schlepplräxcr der Reaktion sowie die Reaktionäre
selbst lock ?» » nd versuchen die Arbeiter fiir ihre
Zwecke zu gewinnen . Verleumdungen , Lüge » »nid
Verspr - chiingen müssen herhalten , um Proselyten
. zu machen , mn Anhänger zu gewinnen , die den
gognerilchon Parteien wieder iit den Seilet Helsen
sollen . Die Arbeiterschaff aber muß sich dessen
eingedenk sein , daß sie » cn den bürgerlich - nalio
italen Parteien nichts zu erwarten Hot , muß sich
dewiiß . lein , daß ihre berechtigten Forderungen
nach der WabI von den Gewählten absichtlich über ,
sehen und vergessen werden . Sie kann » nd darf
daher keiner biirgerlich - nationalen Partei ihr «
Stimme geben , sondern olle Arbeiter , dt « e »
mit ihrer Klasse ehrlich in einen , wer .
den überall nur die Liste der sozial »
demokratische » Arbeiterpartei wäh .
len .

Am fft . September werden die Wähler aus den

schaffenden Ständen zu entscheiden haben , ob das

Werk , das vor vier Iahren begonnen wurde , . veiter

geführt werden soll oder ob wieder der Geist der

Krähwinkelei seinen E- inzug in die Gemeindever .

waltungen halten soll . Es liegt im Interesse des

Proletariats , daß der vielversprechende Anfangs
praktischer , sozialistischer Aeminunalpalitit seinen »

Fortgong nehme , daß der neue Geist wahrhaff so«
zialer Verwaltung sich weiter ausmirki zum Wohl »
der Gesamtheit . Auch die Metallarbeiter sind e>»
Teil der - kämpfenden Massen des Proletariats und
daher an dem Ausgang der Wahle » interessiert .
Drum gilt es anch für uns die Stunde zu »sitzen
und unsere Klasseugenosse » auf die Wichtigkeit der
Gemeindewahlen aufmerlmm zu machc » . Sorgen
mir dafür , daß der 10. Sept . - ,nbcr wieder zu einem
Ehrentage der Geschickst « der Arbeiterbewegung
wird , sorgen wir dafür , daß wir da * vor vier
Jahren Errungene nicht nur wieder behaupten ,
sondern vermehre » . Geschieht die », dann Huben wir
unserer Klaffe wieder «ine » große » Dienst erwi «.
ff » » nd beigetragen unsere » Einfluß zu vermehre » .

Deshalb werden die Rietallarbet .
ter sozialdemokratisch wählen !

Dasselbe , tvas hier von den Metallarbeitern
gesagt wird , gilt natürlich von allen gewerlschaft .
licr , organisierten Arbeitern .

„Christliche " TotjchiiiM .
Ein Bild klerikaler Bestialität .

Dienstag , den 28 . August wollten die Slo -
rnafischlierifalen in Hollitz eine Wählerver »
saminlunq abhalten . Sie versammelten sich im

dortigen „Katholischen Hans " , mit Stöcken , Mos -
fern und Schußwaffen gm ausgerüstet . Plötz¬
lich sielen vor dem „ Katholischen Hanse " Schüsse ,
und sogleich lies ein klerikaler Hetzer in den Saai ,
in dem die Versammlung stattfand , l »nd schrie ,
daß die Kommunisten und die Sozialdemokraten
das HauS angreifen wollen . Hieraus lief die

ganz « fromme Rotte vor das Haus und da weit
und breit keine Sozialdemokraten
zu sehen waren , stürzten sich die Fromme » aus
eine » vorübergehenden Arbiter namens Mi so-
nicS , der keine Ahnung hatte , worum « S eigent¬
lich ging und deswegen fragte , was hier los sei .
Anstatt einer Antwort bekam er einen b e l ä n-
fielt den Schlag , so daß er zu Boden siel . Er
wurde in daS Innere des Hauffs geschleppt , - um
man ihn fast totschlug . Hernach ließ der GoiteS -
dieuer und Hausverwalter den Schwerverletzten
ans dem Hause schassen » nd cttva fünfzig Sckn i

entfernt liegen . Passanten fanden ihn » nd schaff¬
ten ihn nach Hanse . Bevor der GotteSdiener weg «
ging , zog er seine Taschenlampe , fielcnckstele ihn
und sagte ; „ Er ist noch nicht krepiert ' . "

Wie a m i l i ch festgestellt wurde , fal der

Arbeiter MilovicS folgende Verletzungen
erlitten : Einen zweifachen Rippenbruch ,
eilte N ierenverschiebnng , ciitd Lebe ' »
au et jchiing , am ganzen Körper Haut¬

abschürfungen nnd am Kopse unter dem

rechten Auge eine Verletzung , die eine Gehirn¬
han t e n tz ü » d ii » g herbeiführte . Drei Tage

rang der arme Arbeiter mit dem Tode : SamStag
früh ist er den ihm von den Klerikalen beigebrach »
tcu Verletzungen erlegen . Sonntag vormittag ?
fand unter ungeheurer Beteiligung sein Leichen -

begängniS statt . Der Leichenzug wurde zu einem

mächtigen Protest gegen den Mißbrauch der Rc -

sigion zu politischen Hetzen .

In der Slowakei hat dieser Vorfall große
Aufregung , die sich gegen die fromme » Bestien in

Menschengestalt wendet , hervorgerufen . „ Liebe
deinen Nächsten wie dich selbst ' " und „ Dil sollst
nicht töten ! " , dies « Gottcsgebole haben die

politischen Kirchenstreiter längst vergessen .

Agrarier sind ihnen lieber als

»sozlalpalrioten ".
In allen Orten , wo eS keine kommunistische »

Hrganiianoucn gibt , sollen die Kommunisten »ach
den Weisungen ihrer Führung Kandidatenlisten
der Arbeiter , Kleinbauern nnd Häusler aufstellen .
Wie sie diese Weisung durchführen , haben wir

flieht er heimlich nach Zürich , wo sich der edle ,
menschenfrenndliche Zwingli hilfreich seiner an -
nimmt . Aber es ist zu spat : auch hier stellen
ihm die Feinde nach . So muß er sich auf der

Insel Uscnall im Züricher See verstecken , wo ihn
ein Pfarrer liebevoll pslegi . Hier stirb , er Ende

Augu- st oder Ansang September ! 5S3 in bitter -

ster Rot , von de « Syphilis zerfressen ( auch hierin
ein Mensch der neuen Zeit , an deren für sie bc -

zeichnenden Seuche er zugrunde ging ) , die ihn

zeitlebens entsetzlich geplagt halle , aber mehr noch
die Heilmittel gegen sie , die aber seinen Mut nnd

seine Kaiitpfcsliist nickt lähmen konnte .

Hutten ? Bedeutung liegt in seinen ! Politi¬

schen Kampfe gegen die Ausbeutung Deutsch¬
lands durch die kurialistifch . Verwaltung , in

seinem Kampfe gegen soziale Unterdrückung ,
deren stärkste die päpstliche )var. _ _ Diesem sozialen
Kampfe entspringt seine Schrisistellerei . die er

ganz in de » Dienst der Polemik gegen persönliche
und Unterdrücker des Vaterlandes stellte , und

eine nationale Politik als soziale Abwehrbewo -

gung gegen die römische Herrschaft in Deutsch -
land . Als Porkämpfer des Bürgert »»»? ist er

für die Einheit des Reiches und die Alleinherr ,
schaff des Kaisers gegenüber den viele » ( leinen

llnd selbständigen Territorien . Aber in der gerade -
zu religiösen ' Inbrunst , mit der er zum Kaiser

aufblickt und mit der er alles von ihn » unverzagt

erhofft , lebt noch der Gedanke der mittelalterliche »
Universalmonarchi «. Er widmet Kaiser Maximt -
lian eine Sammlung von Epigrammen , in denen
das Schärfste steht , wa » überhaupt gegen den

Papst und den Ablaß geschrieben wurde . Auch

muntert er ihn , der Ritter , zum Kriegs gegen

Venedig auf . Im „ VadiSknS oder die römische
Dreifaltigkeit " Wendel er sich in hinreißmder Rhe -
torik , die der sittlichen Entrüstung entspringt , gegen
die päpstliche Tyrannei , gegen das schamlose Drei -

ben der Pfaffen , gegen den Ablaß schlichet und

ermahnt et die Deutsche » nicht zu erschlaffen und

ihre Politik selbst z » leiten . Er wendet sich von

der Literatur nnd persönlichen Angelegenheiten ,
mit welchen beiden er sick bis 1511 beschäftigte ,
den Gcsamtinteressen der Ration zu. Er « ntwik -

kelt sich vom Humanisten zum politischen Publi »
. ziste ». Er setzt sich ein für die Wahl Karls von

Spanien zum deutschen Kaiser , von dem er sich

den Sieg der de,tischen Sache verspricht . Mit der

fortschreitenden Entwicklung in Deutschland , er -

kennt er , daß vom Fürstentum nichts zu erwarten

sei , dem er » » nationale Politik vorwirft . Er

wendet sich an da ? Rittertum und an das Bürger -
tum : da ist Hutten wieder einerseits der feudale
Ritter , der sich noch an feine Standcsgcnoffcn
wendet , und doch schon der moderne Rcvolu -

tionär . der erkenne , daß das Bürgertum ( die

Grundlage der neuen Gesellschaft bilden wird .

Je unfaltfarer die politische » Zustände , je Ivan -

kelrnntiger der Kaiser und je feindseliger die

Fürsten werden , desto kühner fordert er zur Bc -

srei - ung von der römischen Tyrannei auf nnd

ein desto engeres Zusammengehen von Rittern

und Burgern verlangt er . Ja , er . der bisher vor -

wiegend lateinisch , nach Huinani - stenart , geschrie -
he » falte , indem er sich an die Gebildeten der

Ratio » wandte , schreibt seil 152V deutsch , weil

er seine Schriften nicht mehr an die Gelehrten

richtet , sondern ans Boll , an die ganze Ration ,

deren politische und kulturelle Existenz er an ihre
nationale Unabhängigkeit gebunden sieht ; «r , der

vo » Geburt als Ritter eine Abneigung gegen das

Boll hstie . wird sich setzt der wichtigen Bundes -

genossenschasi mit ihm bewußt , und es wird ihm

klar daß diele Bewegung vom Boll kommen

müsse , da vom verrotteten Adel nichts $n erwarten

ic' t Dicler Anschauung geben einige Dialoge

starken Ausdruck . Cr tuende : sich sogar an dce

bäuerlichen Schichten . . Er v- citiiit die Interessen

der gesamten deutschen Ration und ihnen alle

persönlichen Wünsche und Sympathien opfernd ,
tritt er weit aus den Schranken seiner Klasse ,
als wahrhaft edler Mensch und großer Revolu -
tionär die Befreiung aller Unterdrückten sich zum
Ziele setzend . Seine größte Hoffnung setzt cr ans
den Wormser Reichstag , von dem er ein enlschie-
denes Eintreten des Kaisers für die Reformation
erwartet . Als aber diese Hoffnung vernichtet
wird , ist auch er zu Ende , ein gebrochener Mann .
Was sollte cr noch tun , nachdem der Kaiser die

Reformation verraten hatte ? ! Er schreibt noch

allerhand literarische Arbeiten , aber mit sinkender
Kraft . Daß die habsbnrgischc Hausmacht i und

ihre Entstehungsoediiigiuigen begründet waren
aus dem Zusammengehen mit der katholischen
Kirche , an die ihr Schicksal geknüpft war . konnte
er natürlich nicht wissen .

Luthers Ablaßhandel betrachtete Hinten erst
als eine theologische Zänkerei , bei der sich wohl
beide Parteien gegenseitig erschöpfen würden . Als
aber Luther seine Thesen anschlägt , erfüllt Hut -
ten die frohe Zuversicht , daß in ihm der Mann
entstanden sei . der der römische » Herrschaft ein
Ende bereiten wurde . Aber von Luther unter -

scheidet er sich dadurch , baß er nicht an die Für -
sten appelliert und nicht für eine friedliche Lösung
eintritt , sondern direkt an die revolutionären

Kräfte de » Volkes sich wendet , die cr zu einer

kriegerischen - Handlung sammeln will . Er ist also
viel entschiedener als Luther , cr gehört zu den

radikalsten Revolutionären feiner Zeit . Er ver «

langt die Aufhebung der Klöster , die Verriuge -
rung der Zahl der Kardinäle , statt hundert , meint

cr , würde einer genügen . Aber das wollten auch
andere , auch Luther . Das Individuelle seiner
Forderungen liegt darin , daß die durch diese
Maßnahmen gebesserte Position in Deutschland
nicht den Fürsten zugute kommen sollte ; sie i ' oll -
ten nicht die Früchte daü . u haben . Das auf diese
Weise frei geworden « Geld sollte humanitären
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] berenö in den vergangenen Togen aufgezeigt . Sie
! verbünden sich mit allerlei bürgerlichen Elcmeiit ' n

l zu einer Einheitsfront , die dann unter irgend
, einem Namen — in A n s p ich zum Beispiel unter

, dem Namen „ Rationale Sammlung " - kandi
i diert . Dies hat nun den Unwillen der Prager
• Führung hervorgerufen und sie brachte dz » Orga

nisationen in Erinnerung , daß die Koinumnisten
mit bürgerlichen Parteien keine Kompromisse ein -
gehen sollen . Interessant ist hiebe ! , daß zum Bei
spiel der Reichendei - gcr „ V o rw ä > s " die
Anspitzer Einheitsfront indirekt zugab und de »
Ausschluß der A » spitzer ans de, - P a r l e i
i n A >l -S ficht stellte , während das „ R » de
P r a v o " die tschechischnalionale Aue- spitzer Ein
heilafront der Kommunisten dadurch a » S her Wel :
zu schaffen ersuchte , indem es dir Nachricht ein
fach d c nt e n t i e r t e. Run vergeht tatsächlich
kein Tag . der nicht eine neue Meldung über eine
kommunistische Einheitsfront mir den Bürgerlichen
brächte . In Drabschitz bei Therenensiadt sind
bloß zwei Kandidatenlisten angemeldei worden :
Eine der tschechischen Sozialdemokraten und eine
irgend einer „reptlblikanisch - bürgerlielic » Partei " .
Aitf dieser Kandidatenliste figurieren nun die Ra
men » der ko in m u n i st i s che n Oberhäuptlinoe
R « hl ich und Holt » eben den Raine » einiger
tschechischer Agrarier . Ülus die Frage ,
warum sie mit den Angreifern gegen die Sozial
demokrate » gehen , erklärten die beiden Konnnnni
Ifen . Agrarier seien ihnen noch immer lieber al »
Sozialpatrioten Aus einem der Flugblätter der
Drabschifar Koniniuiiisten beiß : es : „ Gtänbei nicb !
dem sozialdemokraiisckie » Gesindel , welches Encki
um den schwerverdienten Lob » bestiehlt ! t ^ lanbe »
nicht den gekauften Abgeordneten , Senatoren . Se¬
kretären und R' dakienren ! " So fuhren die Kom¬
munisten den Wahl ' ampf gegen eine v r o t eo
tische Parle ! so versieben >ie d>: Eff ' heff »
sroni !

Eine Utr ' M* Schimvskaninyyss .
Die „ Nordböhmische Polli - post " , die sich : >n

Untertitel „ Zeitung fiir das christlich -deutsche
Boll " nennt , läßt in ihrem Leitartikel eine wüste
Schimpferei gegen die Sozialdemokrat ' » los , im-
bei sie auch immer absichtlich Bolschewismus mit
Marxismus verwechselt . Sie bespricht zunächst die
Lag « in Teutschland und kommt zum Schlüsse , daß
sich „die bolschewistisch . marxistische H y ä n : mit
Frenoengeheul über das wirtschaftlin, . ' L e i >ü e »
scld hermacht . " Die Volkspost " fragt allerdings
iticht , wer diese ? wirtschaftliche L. ' ichenfeld ge¬
schaffen hat . Sie vergißt . d>iß es vor allem
die Klerikale n waren , welche ein großes stev
dienst daran fallen , den Krieg he ' auff ' . ' chw. ' r . ' t
in haben . „ Das Werk ist mit Gott begonnen wor
den , die Schlachten in ii s s c n g c f ä in v ; >
werden , wir sterben mit Gatt für den Thron
und das Vaterland . " So schrieb z:> • • - i g. • vg' - ' . i
das „Pastoralblatt der k. n. k. ffieistlichkc ' i . " Wer
also die Schaffung der Leichenseide - der Wirt
schaff mit beteiligt war . gel » ans diesem D. Kn .
ment . ebenso wie ans lausend and . reu ,
deutlich hervor . Räch längeren A isf - ihrniigei ' .
über die revolutionären Errungenschaft ' ' , , >n der

Nachkriegszeit , aus denen die Arbeilerfeindlichkrir
der Ehristlichsozialen so recht hervorgehl , kommc die

Wahlhctzc . Der Intelligenz will das Bllill weis
machen , faß sie „ eine revolutionär - verschrobene
Denkiveisc Himer die Abwaschfm » degradiert hat . "
ES winde uns sehr interessiere », wie die chrüblich
soziale Seele diese Behauptung begründen will .
Ter „ Masse der Selbständigen " bringt das thrist
lichsoziale Blait die „ p r o d n t t i o n S h e in -
in e n d c n Schikane n " in Erinnerung . Ana ,
der Achtstundentag i st den Chi ist I i ch
sozialen ein Dorn im Auge . Da ? wer
den sich die Arbeiter gut merke » . Die Ehr ist
l i chsozialen als Verbündete der jüdischen
Fabrikanten im Kampfe gegen den Achtstundentag
— welch häßliches Bild !

und Bildungsztveckcn zugeführt nnd vor allem
dem Kaiser für Krieorzwccke zur Verfügung ge¬
stellt werden . Hier zeigt sich wieder Hutten »
Toppeluatur . der Rfficr im bürgerlichen Revoln -
tionär . Ans Heer nnd Finanzen sollte der neue
Staat begründet sein , den cr vom Kaiser er
hoffte , getragen vom Rittertum und vom Boitze .
In seinem programmatischen Entwurf einer
deutschen Verfassung erbebt er sich zu der Größe
eines Staatsmannes , dem leider nur »och der
Staat fehlte .

Zwei Jahre nach Huttens Tod unterdrück «
ten die deutschen Fürsten mit Hilfe des deutschen
Bürgertums , das feige und verräterisch vor ihnen
zurückwich , blutig den deutschen Baneriianfftanb .
lind damit war das Schicksal der deutschen Re -
svrmation besiegelt . Ein gütiges >beschick bewahrte
Hutten davor , da » Ende , da » schmählich- . ' Ende
der deutschen Reformation zu erleben .

Daö reaktionäre Bürgertum fai keine Ur
fache , sich heute an Hutten zu erinnern ; es lvärc
eine gar zu peinliche Erinnerung . Wir aber
feiern in Hutten den unerschrockene » . Kämpfer für
Recht und Freiheit , den tapferen Revolutionär ,
den Feind aller sozialen Unterdrückung nnd gei¬
stigen Knechtschaft . In jubelnder Kampfeslust
rief cr : „ Ich hab ' s gewagt " nnd mußte sterbe »,
weil es die Tragik seines Lebens war , die Zeil
nicht überwinden zu können , die er bekämpfte ,
da sie noch nich : reis war für die Freiheit . Da «
Wo « aber wollen wir ihm nicht vergessen . In
der Entscheidung und im Handeln liegt die sitt
tickte Kraft , nicht im Erfolg . - Heute ist es die
Aufgabe des Proletariats , zu dessen geistige »
Vorläufer » Hutten gehört , zu wage » » » d zu sie -
gen , die große soziale Million zu erfüllen , tvotm
nicht die Menichycil aus immer gefesselt bleiben
soll . E. L.
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Sie die Lkutschnationalen für die

Arbeitslosen Jorgen " .
Die „ Freie Gewerkschaft deutsch

freiheitlicher Arbeiter " , Ortsgruppe

Aussig . Schönpriesen und Schreckeiistcin , cntspros
sen dem Schöße der Madame „Deutschdemokrati
schc Frcihcitspartei " , Väter unbekannt , veranstal
lete am 2. September in Schönpricscii zugunsten
ihrer arbeitslosen Mitglieder ein Volksfest ,
mit Konzert und verschiedene « Belustigu »

gen . Dieses lobenswerte Beispiel verdient all

gemein nachgeahmt zu werden . Schon sehen wir

hundcrtauscnde Arbeitslose von Volksfest zu

Volksfest wallen , schmetternde Musik tönt aus

allen Orten , und Belustigungen lassen nimmer

eine trübe Stimmung aufkommen . S . rückt man

der Arbeitslosigkeit zu Leibe und die „Freie Gc

werkschaft deutschfreiheitlichc Arbeiter " verdient den

Dank und die Anerkennung aller Welt , daß sie die

ArbeitSlosenfragc so restlos und glücklich löst . Wie

denn überhaupt diese, wie ihre Frail Mama , die

dcutschdemokratischc FrciheitSpartei behauptet ,

prächtig gedeihende junge Partei von glücklichen

Einfällen überschäumt . So erklärt das altkluge

Drohende Sprache Englands .
Istalien dar ! llch oem Böllerbund nicht entziehen . - Neuerliche Vertagung

des Beschlusses .

Kindlci » , daß „ nur die Einordnung desA
s ; b und .

beitcr . ntcrcsscs in die Interessen
« o " ° " u » des

d e s g e fa m t e n V o l Ic S imstande ist. die Ar - e l$ J (L
b
d

beitcrlagc zu verbessern " . Danim , gebet den

Agrariern » den Unternehmern und

Hausherren , was des Volles ist und die

Welt wird ein einziges dentschdcmokrätischeS
Freudenhaus sein !

Arbeiter , laßt Euch dos »jchj gefallen ! Wir

müßten täglich ganze Spalten nur den Gelben

widmen , wollten wir alle die Beschimpfungen
und Verleumdungen registrieren , die Blätter vom

Schlage des Tnxcr „ Tag " fast in jeder Notiz
gegen die deictsche Sozialdemokratie häufen . Es

genügt tvobl , wenn wir als einzigen Beweis für
die bodenlose Frechl ) rit dieses crbärntliche »
StrcikbrcchergesindclS folgende zwei Sähe wie «

Vergeben , die sich das Blatt de « Knirsch gestern
leistete . Es schrieb gegen die Sozialdemo «
traten :

„ Am l(>. September wirds ein tüchtiges
Fajjlrutschcn gebe » , wobei die Herren die

Marseillaise anstimme » können . Den Takt

dazu werden wir geben ! "
Tie gelben Arbciterverräter verhöhnen also

ganz offen das Kampflied der Revolution , den

glühenden Frcihcitssang der Internationale ! Das

scheint » nS denn doch zu viel zu sein und eS
tvird vielleicht hie und da notwendig sein , daß
die sozialdemokratischen Arbeiter de » Gelbe »
wieder einmal zeigen , welcher Takt kläf «
fnden Kötern gegenüber onzuwen -
den ist .

Sic schrecken vor nichts zurück . Der Turer

„ Tag " , der den Gedanken der Revolution de -

jchmuvt , indem er die Marseillaise besudelt,
schrickt' auch nicht davor zurück , das persönliche
Leid und die Krankheit eines Menschen für die

- ' . wecke der Hakenkreuzlerischen ' Agitation auSzu -
nütze ». Er berichtet , daß Genosse Merkel im
Brännaiier »Ribiet „abgesägt " wurde . Er hätte
„die Geschichte satt bekommen " , die „Partriärzte "
hätten ih >n . „jede aufregende und rednerische
Tätigkeit verboten " nstv . In Wahrheit ist Ge¬

nosse Merket , der sechs Jahre in russi «
scher Kriegsgefangenschaft war , ein

schwerkranker Mann ! Daß die Gelben
auch ihn in ihren Schmutz hinabzuzerren suchen ,
zeligt von einer moralischen Verlottcrung , über
die kein Wort weiter zu verlieren ist .

Bata und die Wahlen . Am Sitz der bekannten
Schuhfabrik T. und A. Bata gibt es tatsächlich eine
Wahlrarität , nänilich eine B a i a k a n o i d a t e n -
liste . Unter dieser „ Firma " will der Grotzindu »
strielle Bata die Gemeindevertretung beherrsche ».
Die von ihm ausgegebene Zeitung bringt auch
de » Wahlaufruf , der durch seine Servilität an das
Mittelalter erinnert . Bata diktiert einen Wahl¬
aufruf und die Arbeiter müssen ihn unterschrciben ,
sonst droht ihnen Entlassung . Natürlich hat die

„amerikanische " Neuheit Batas die begeisterte Zu -
stimmtmg der „ Narodni Listy " geftindcn . Ja , eS
wäre ein herrlicher Zustand , tvcnn die national -
demokratischen und dcittschiiationalc » Fabrikanten
ihren Arbeitern befehlen könnte », wen sie in die
Gemeinden entsenden sollen . Eine seine Demo -
lratic , die Demokratie der „ National Demokraten ! "

In gewisse « Gemeinden leine Wahlen ! Unter
diesem Titel gaben wir gestern eine Mitteilung der
politischen Landesvcrwaltnng wieder , in der eS

hieß , daß auch in Aussig nicht gewählt wird . Wie
nun von der politische » Landesverwaltnng mit¬
geteilt wird , handelt es sich hier um einen Irrtum .
In Aussig wird gewählt , in Wilden -
schwort yingcgen finden die Wahlen nicht
statt . Der Irrtum erklärt sich aus der Gleichheit
der tschechischen Namen dieser Orte . ( Beide heißen
nämlich tschechisch Usti . l

Von der Ausstger Wahlbewegung . Dienstag
abend fand eine außerordentlich gut besuchte Wäh -
lermnenvcrsamnilung in Aussig statt , in de - Gc -
nosse Bülina referierte . Tie Versammlung
verlies in ausgezeichneter Stimmung und die Äe -

nossinnen gingen mit den « festen Entschlüsse ans -
einander , alles für den Sieg der sozialdemokrati -
schcn Kandidatenliste aufzubieten . Mittwoch und
Montag finden große Versammlungen der Ange¬
stellten , Arbeiter und Beamten der Aussiger Ge -
meinde statt , in denen Bürgermeister Genosse
P ö l z l sprechen wird .

London , 4. September . ( Amtliches Radio . )

Bezüglich der Absicht Italiens , Genf z » verlas -

je » und ans dem Völlerbundc auszutreten , wird

hier betont , dag der Völker bundöpakt stir

die Mitglieder Verpflichtungen enthält ,

über welche sich diese , ivcnn sie einmal nnterser -
tigt habe », nicht so leicht h i niv e g s e sie »

können . Ter erste Artikel des Paktes setzt aus »

drücklich fest , das , eil , Mitglied des Völkerbundes

nur » ach zweijähriger K ii ndigun g
und lediglich dann austrete » könne ,

weün es allen seinen Verpili ch tun -

gcn entsprochen und sämtliche durch de »

Pakt vorgeschriebenen Bestimmungen erfüllt hat .

Jede überstürzte Handlung würde in Großbri -
tannicn Bedauern hervorrufen , doch läßt sich nicht
vorhersehen , welche Folgen sich für die übrigen
Möchte ans dem Ungehorsam irgend einer Macht
ergeben würden , wem , sie die vom Völkerbünde

vorgeschriebene » Verpflichtungen nicht erfüllen
würde . Tic ans Gens einlanscnden Telegramm «
bestätigen übereinstimmend , daß die in Gens
vertretenen Mächte die Notwendigkeit der

n s r e ch t e r h a i t n n g der A » t o r i t ä t deS
vollkommen anerkennen ,

zur diesbezüglichen Mitarbeit

entschlossen . Die Beschwerden Italiens haben hier

volle Anerkennung gefunden und finden sie auch

jetzt noch . Das Bombardement und die B c-

setzung Korfus haben leider cin C Situation

geschaffen , welche sich der Kompetenz des

BotschosterrateS entzieht . Der Appell
mi den Völkerbund ist vollkommen

berechtigt und darf nicht übersehen «verde,, .

Es wird hier hervorgehoben , daß die Angelegen -

heU ein Lebensinteresse nicht bloß für den wei -

tcren Bestand des Völkerbundes , sondern auch für

die Sicherheit der kleinen Staaten ist .

Berlin , 5. September . Die „23. Z. am Mit¬

tag " läßt sich anS London melden : Aufgrund sei-
ner Pariser Besprechungen mit Poinearö tvar

Lorp E u r z o n in der Lage , dem i l a l i e n i -

scheu Botschafter gestern abends in einer

neuen Unterredung zu erkläre », daß die c » g l i -

sche Regierung in vollem Einverstand -

nisse ii , i t Frankreich entschlossen
sei, die Zuständigkeit » nd Autorität

des Völkerbundes in dem italieni ' ch. grie -

chischcn Konflikte nachdrücklich z » wahren .

Gens , 5. Sept . sSchw . TA. ) Die mit großer Span -

nung erwartete Sitzung des Völkerbund -

roteS von Mittwoch vormittags brachte
keine Ent fcheidung im griechisch - itolieni -
schcn Konflikt . Zu den Erklärungen Sa -
l a n d r a S, tvonach die B o t s ch a f t e r k o n f e-
r c n z allein zuständig sei für die Be
Handlung deS Konfliktes , erklärt « der griechische
Vertreter P o l i t i S, « S fei nicht richtig , daß
sich Griechenland seiner - Verantwortlichkeit ent -
ziehen »volle , wenn eS sich an den Völkerbund
wende . Wenn aber der Völkerbund in dieser
Frage nicht Stellung nehme , bedeute daS üb « .
Haupt das Ende des Bundes . Der Japaner
Fshii beantragte die Verschiebung der

Diskussion ans eine nächste Sitzung , damit die

Ratsmitglieder einerseits zu der italienischen Er

klärung Stellung nehmen und ar . derersetS die von

Griechenland gemachten Anregungen von den in «

teressiertcn Regierungen geprüft werden könnten .

Lord Robert Cccil . betont , eS fei notwen -

big , daß der Völkerbundpatt zur An

Wendung gebracht »verde , da sonst die Grund «

lagen deS heutigen Europas selbst
erschüttert würden .

Einstelle « der AoUchasterkonlerenz .
Paris . 5. September . sTfch. PB . ) Wie der

. . Matin " meldet , wird die Botschaft er kon «

s e r e n z heute vormittags fast zu gleicher

Zeit wie der Völkerbnndrat zusammentreten , um

sich mit dem italienisch - griechischen Streitfall z »

beschäftigen . . . . . ^ . . . . .
Die Botschafterkonferenz uberpruste die grie¬

chische Antwort » nd gab zu Protokoll : 1. daß
Griechenland allen von der Kons « «

rcnz festgesetzten Reparationen zu -

stimnlt , wenn seine Verantwortung er «

wiesen sein wird . 2. Der griechische Vorschlag

zur Bildung einer U n t e r s n ch u n g S k o m «

Mission , die auS Delegierten der in der

albanische » DelintitationSkommis -
sion vertretenen Mächte zusammenge¬
stellt wäre . Die Botschafterkonferenz konstatierte
den international gültigen Rechtsgrundsatz , wel -

cher die Verantwortung der Staaten für politische
Verbrechen und Angriffe , die auf ihrem Gebiet «

- »folgt sind , festsetzt . Dl « Konferenz studierte dann

sogleich die Modalitäten der Untersuchung . Die

Konferenz wird bis Samstag nochmals zusammen «
treten . Die Beschlüsse wurden dem Völkerbünde

mitgeteilt .

Der Kampf der Bergarbeiter .
Der 15. Streittag .

I « der am heutigen Tag « stattgefunden «« ge «

« einsamen Sitzung der Zentralstreikleitung mit

den Vorsitzende » der RevierstreiNettungen wurde

nach Erstattung der Situationsberichte festgestellt ,
daß in der Streiklage keine «enderungen eingetre -
ten ist .

Weiter wurde beschlossen , daß die Revier »

streikleitungen an die BergwerkSuuternehmer Ein «

gaben Wege « der Löhne der bei den Sicherungsar -
bette « beschäftigten Arbeiter zu richten haben . Die

Streikleitungen stehen auf dem Standpunkt , daß
diesen Arbeitern bt » zum eventuellen Abschluß

#

« euer Vereinbarungen der Lohn «ach den alten

Verträgen gebührt .
Charakteristisch für das vorgehe « der Revier «

bergämter ist die Mitteilung der Revirrstreillei «
tung von Falk «na«, wonach da » dortig « Revier «

bergamt — nach seiner Behauptung aus Weisung
der Regierung — die Anfrag « stellte , ob die Re -

vierstreiNettuna z « Verhandlungen bereit sei.
Selbstverständlich erfolgt « dl « Antwort , daß za
verhandlnngen die Zentrolstreilleitung komve -
tent ist . Di « gemeinsam « Beratung traf schließlich
entsprechende vorarbeite « sür die «orgige Reich »-
lonserenz der Bergarbeiter .

«st

Die Vertreter der Gewertlchastszentralev
beim Miniffer fiir öffentliche Arbeiten .

Den durch Kohlennot arbeitslos Gewordenen gebührt Arbeitslosennnterftütznng
Gestern mittags fanden sich die Vertreter der

ttchcchoslvwnlischcn Gewerlschastsvereinigung nnd

deS deutschen Gewerkschastsbundes beim Minister

für öffentliche ' Arbeiten ein , der rntckj bevollmäch¬

tigt war , sie in Vertretung des erkrankten Mini -

sterpräsidente » zu empfange ». Der Zweck der

Vorsprache tvar , die Regierung zu fragen , welche

Schritte sie zu unternehmen gedenke , um den wei -
teren katastrophalen Folgen dcS Bergarbeiter -
streike ? zu begegne ». Die Vertreter tviescn dar -
aus hin , daß in einer Reihe von Fällen die Pro -
dnktion eingeschränkt wird , ohne daß eS nvtwcn -

dig ist , nur damit der Bcrgarbeiterstreik als An -

laß zu weiteren Angriffen ans die ' wirtschaftliche
Stellung der Arbeiterschaft genommen werde . Die
Vertreter der Gewcrkschaftszenlrale betonte », daß
nur die llnnachgiebigkcit der Bergbanbeiitzer eine

Einigung erschwere .
Der Minister für soziale Fiirsorae aiitworiete

ausführlich aus die vorgebrachten Einwendungen
der Delegation und betonte insbesondere , daß ein

Junktim zwischen der Herabsetzung der Kohlen¬
abgabe und der Lohnregelung insofern nicht be¬

stehe , als die Herabsctz » ng der Kohlen -
abgab « nicht abhängig i st von einer

Herabsetzung der Löhne . Er wi « S aus
frühere Regierungserklärungen hin und sagte , daß

Eine gutsitzende Antwort .

Aus toi schamlosen Freckcheiten . mit denen die
vorwiegend ausländischen Repräsentanten
Ostrmier Grubcnkapilalr in Plakate » und Kund -
machnagnc die Streikenden zu provozieren sortfah -
reu , gibt das dortige Revittstreitkomitee ein « treffende

er ununterbrochen bestrebt sei , den Konslikt bei¬

zulegen und seine Bereitwilligkeit erkläre , die

Rolle des Vermittlers weiter zu übernehmen ,
tvcnn beide Parteien seine Dienste in Anspruch
nehmen . Ter Minister hat die Aktion dargc -
legt , welche weitere Verhandlungen ermöglichen
soll , insbesondere die genau « Feststellung der Un -

terschiede , welche zwischen den Verhältnissen der

Vorkriegszeit nnd de » jetzigen bestehen. Minister
Srba betonte ausdrücklich , daß er nicht die Ab -

sich verfolge , die Löhne der Bergarbeiter auf das
VorkriegSnivea » gelangen zn lassen . Er erklärte

a»ch, daß er die GewerkschastSzentralen einladen
werde , damit sie die Verhandlungen verfolgen
können . Gleichzeitig erklärte der Minister in sei »
item eigenen und im Namen deS Ministers fiir
soziale Fürsorge , daß den Arbeitern , welche
infolge von Kohlenmangel arbeitS -
loS geworden sind , die Arbeitslosen¬
unterstützung gebühre , sofern nicht der
Unternehmer absichtlich die Arbeitslosigkeit her -
vorgerufen und die Möglichkeit hat , weiter arbei -
lcn z » lassen .

Die Delegation nahm nach längerer DiSkus »
sion die Antwort zur Kenntnis , und erklärte , daß
sie sie den delegierenden Korporationen zwecks
weiterer Entscheid » » » vorlegen werde .

I

Antwort . An der Hand eines genauen Ziffermatirial »
wird das Lügengewebe der Grubenprvtzen rückckstchts .

! los zerrissen und zum Schluß gesagt :
ÖCfl „ Nachdem die Unternehmer ununterbro¬

chen die Löhne der Bergarbeiter mit den Löh -
nen anderer Arbeiter vergleichen , sogar auf
Grund unwahrer Ziffern , sehen wir nnS ge »

S. September 1923 .

I zwunaen . ebenfalls einen Vergleich anzustellen ,
der für die Qeffentlichkcit von Bedeutung ist .
DaS ,st der Vergleich der Gehälter der höhe ,
ren BetriebSbcamten mit den Gchäl «
tern der Staatsbeamten . Die höheren
Bctriebbeamtcn und D i r e k t o r e n der Gru -
benunternehmungen , beziehe » jährliche Gehäl -
ter von 100 . 000 IL bis über 300 . 000 X! Die
Staatsbeamten von gleichem Rang beziehen
lahrliche Gehälter von 20 . 000 K bis ( 50 . 000 K.
Dabei beziehen die Bctriebsbeaiuten und Direk¬
toren der Grubenuntcrnehmungcn noch Tan «
tiemen , welche die jährlichen Gehälter der
Staatsbeamten erreichen oder über st eigen
Die BetriebSbcamten und Direktoren besitzen
außerdem Villen , die Schlössern gleiche », mit
16 « nd mehr Zimmern , die auf Kosten des
Werkes aufgebaut und ihnen samt den wun¬
dervollen Gärten zur unbeschränkten Benützung
zugewiesen wurden . Es stehen ihnen zur freien
Verfügung auf ' Äerkskostcn Auto » oder Wage »
« nd Pferde des Werkes , Chauffeure oder Kut «
scher , Gärtner , Wächter und Dienstmädchen , sie
bekommen die Beheizung , Beleuchtung , Male -
»««. . Reparaturen, alles auf Kosten des Werkes .
Bwlfach lasten sie sich sämtliche Gebrauch »-
gegenstände für ihren Haushalt , sogar Möbel ,
auf den Werken anfertigen . Born Werk bezahlte
Arbeiter bebauen ihr « Felder und Gärten . Ihre
Einnahmen vom Werke einschließlich der Na -
turalicn betragen jährlich einige Hunderttau .
send bis zu einer Million Krön : » . Ilm wieviel
Prozent haben sie also höhere Gehälter als die
Staatsbeamten gleiche » Ranges ? Nnd doch
können sie nicht behaupten , daß ihr Amt - ' der
Beschäftigung beschwerlicher oder anstrengen¬
der als die Beschäftigung der Staatsbeamten ist .

Da « sieht die Oefsentlichkcit nicht ? Wenn
eS notwendig ist, die Erzcugungskosten heraö -
zusetzen und wenn der ohnehin ungenügende
Lohn der Bergarbeiter angcgrisf : - , . v,rd . dar . »
muß zuerst dort gespart werden , wo das Spa¬
ren möglich und begründet ist. Erst wenn des
alles nicht genügt , dann können von de » Berg -
arbeiten ! weitere Opfer verlang ! werden und
zwar in einem solchen Maße , daß die Existenz
der Bergarbeiter dadurch nicht bedroht wird .

^Allc Behauptungen der Unternehmer , das;
es sich um Berbilligung der Kohlenvreise und

Hilfe für unsere gesamte Volkswirtschaft handle ,
sind Phrasen und ein Deckmantel für die wahre
Absicht der Unternehmer und des industriel¬
le » Verbandes : die Löhne der Bergarbeiter auf
da » vorkriegszeitlich « Niveau hcrabzudriicke »
und die Bergarbeiter in ihre frühere , an Slot »
Hunger « nd Leiden , reich « Versklavung zurück¬
zuwerfen . "

Die LeWagnahme der itemmim töte .
Wir konnten bereits in unserer gestrigen

Ausgabe über die von der Regierung im Verord -

nungSwege verfügte Beschlagnahme der Kohlen -
Vorräte berichten , Sinn hat sich endlich euch die

Regierung entschlossen , diese Notmaßnahme der

Bevölkerung allgemein zur Kenntnis zu bringen .
Tie läßt durch das Ministerium für öffentliche
Arbeiten verlautbaren :

Auf Grund des § 3 deS Kvhleubewirtfchaf -
mngsgefetzeS vom 9. April 1H20 werden bis auf
wettere ? mit dem heutigen Tage die Vorräte von
Braun - und Steinkohle und Koks mit Ausnahme
von Staubkohle auf sämtlichen Bahn -
Höfen Groß - Prags , sowie in den

Kohlenlagern der Handelsfirmen
unter Sperre gestellt , und es dürfen die genann «
ten Kohlensorten Nüttels Fuhrwerken und Wag -
gonS nur über schriftlichen Auftrag deS

Ministeriums für öffentliche Arbeiten ( Dep. 5,
Abtlg . 24 A) für wichtige dringende
Zwecke geliefert werden . Jede Lieferung dieser
Kohlensorten muß durch eine schriftliche
Bewilligung gedeckt fem . Ilm diese Bewilli¬

gung kann der Konsument auf schriftlichen ! oder
im kurzen Wege ansuchen , Ivobei eine gebührende
Legitimierung erforderlich ist .

Sie Benötterung blitzt für die
Srnbenprotzen .

Die gestrige „Reichcnberger Zeitung " ent -
hält folgende Mitteilung :

sSparmaßnahmen infolge KvhlenmangclS . )
' . infolge des Bcvgarbciterstreikes macht sich
Kohlenmangel bemerkbar , welcher eine Be¬
schränkung der Stromabgabe aus dem elektri -
scheu Uebcrlandwerke Reichcnberg und aus dein
städtischen Elektrizitätswerke notwendig macht .
ES wurde daher verfügt , daß von heute ab bis
auf weiteres im Stadtgebiete die öffentliche Be -
leuchtung ausschließlich durch daS städtisch :
Gaswerk besorgt und die städtische Straßen »
bahn nur bis 8 Uhr abends in Betrieb gchal -
ten wird . Die letzten Straßenbahn -
wägen werden von den Endstellen um dreivier -
tel acht Uhr abgelassen . Zur Streckung der
Kohlenvorräte , wird der Bevölkerung bringend
ans Herz gelegt , die Entnahme von Strom sür
23eleuchti,ngSzwecke tunlichst einzuschränken . —

Solche Anzeigen sind nun zu Dutzenden in

deutschen und tschechischen Zeitungen vorzufinden .
Man kann sich leicht ausrechnen , wann trotz aller

energischer Streckung der Kohlen „ vorrnte " die

BergwerkSbesitzer das gesamte Wirtschaftsleben im

Staate zur Strecke gebracht haben werden , lind '

die Regierung sieht z » und läßt das Unheil her -
ankommen ?



6. September iflüft .

Der Herr Minister siir össentliche Arbeiten
wird um Aufklärung gebeten. DaS „ Rüde Bravo "
bracht ? vor einigen Tage » die Mittelung , das;
d - r Vorstand der Kohlcnabteilnng . »> Atinlsterinm
siir öffentlich ? Arbeiten . Dr . F , i ch c v Aktionär
<- : «• » Kohlenwerke ? ist Wir haben diese Notiz
nicht vermerkt , weil wir abivirieten , cb SekttrnS .

chef Tr . Fischer diese Raihricht dementieren wird .
Dies ist bisher nicht geschehen und es mich aus
einladen der öffentlichen Moral daraus g' drnng . n
»verde », das ; diese Angelegenheit aufgeklart »vird ,
denn cS ist ei » unerträglicher nnd »nhaltba -
rer Zustand , wenn der Man » , der der Vermittler

zwischen Arbeitern und Untern ' hn, <r im Berg -
arbeiierstrcik ist, »nateriell an einemKohlenwerke
interessiert ist, und daher innerlich den Stairb -

pnnkt der Unternehmer teilt . Der Minister für
öffentliche Arbeiten hat alle » Grund , Klarheit in

diese Angelegenheit zu bringen .

Telegramme .
Zuspitzung des Streites um Fiume .
Aufpcitschung des Patriotismus in Belgrad .

Belgrad , 4. September . ( Tsch. P. B. ) Gegen
über der römischen Meldung , daß die paritätische
Kommission ihre Arbeit mit einer Verständigung
beendet habe , wurde den Vertretern der Vel -

grader Presse von maßgebender Stelle erklärt ,

daß zwischen der jugoslawischen und der stalie -

»ischen Delegation noch keine Bereinba -

rnng erzielt wurde . Italien hat erst jcsit
sehr übertriebene Forderungen unterbreitet .

Es ist deswegen sehr wahrscheinlich , daß es

nicht zn einer Verständigung komme »

wird . Die Arbitrage des Präsidenten der

Schtveiz erscheint n n a n S >v e i ch l i ch. Der

„ Balkan " fordert die Negierung auf , die übe »

triebenen Forderungen Italiens rundlveg ab ; »-
lehnen nnd gegenüber Italien jenen Standpunkt
einzunehmen , welcher dem jugoslawischen Volke ,
seinen Opfern und seiner Ritterlichkeit im Welt -

kriege entspricht . Es sei Pflicht der Regie -
rung , die Ehre des serbischen Volkes

zu schützen . Die „Politik »" , »velche über die ge -

stern abends abgehaltene Ministersitzung bcrich -
tet , führt aus : Italien maskierte in seinen
letzten Vorschlägen den W » n s ch, Fium « zu
annektieren . Unsere Regierung vertritt de »

Standpunkt , daß ein F i u in e » F r e i st a a t be -

stehen muß , wenn an der Adria ein längerer
Friede gewünscht wird .

Ausgehend von dem Standpunkte , daß das

gcgentvärtigc Gleichgelvicht am Balkan nicht ge -

ändert werden darf , beschloß die 9tegicru »ig in

der gestrigen Ministersitzung , im italienisch -grie »
chischcn Streitfalle Reserve zu betvahren , die ?

Entwicklung der weiteren Ereignisse aufinerksanl
ZU verfolgen , ihren Standpunkt aber jenem in¬

ternationalen Forum , welches mit der Entschei -
dung des Streitfalles betraut »vird , bekanntzu¬
geben .

Devisen - und Breistaumel .
Berlin , 5. September ( Eigenbericht ) . An der

heutigen Börse ist der Dollar von 13 aus 20,
das englische Pfund von 58 ans 90 , Schweizer
Frank von 2. 3 ans 3. 6 Millionen und die Dsche -

chokrone von 385 . 000 auf 590 . 000 gestiegen ;
an . der Nachbörse ging der Dollar ans 20 Millio -

nett in die Höhe .
Für die Preisentwicklung können folgende

Beispiele genannt werden : Ein Pfund Marga -
r i n e zivei , S ch m a l z drei , Butler , die säst
nicht erhältlich ist , vier bis süns Millionen ; siir
bessere Fleischseiten werden vier , für billi -

gcre 2 ' a Millionen verlangt . Ein Ei kommt

auf 350 . 01 ) 0 Mark , markenfreies Brot kostet
1,050 . 000 Mark , ei » Brot 500 . 000 Mark .

Kein Metm ' ardszjcTsttstt in Berlin .

Berlin , 5. September ( Eigenbericht ) . Der

Streit der Angestellten der Metallindustrie ist vor -

läufig vermieden , da sich bei der Urabstimmung
keine statutenmäßige Mehrheit für den Streik er -

gab . In einer Versammlung der Funktionäre
der Angestellten » vurde erklärt , daß der setz ge Bcr -

zicht ans die Arbeitsniederlegung n i ch t die Bc -

deutuilg haben könne , daß die Angestellten sick, mit

dem Ange b v t de r i> » ter » el , me r ; » -

frieden geben .

- WMGH - AerektbNUNLen in

Zesttrre - ch.
Wien , 5. September . (Eigenbericht . ) Itvische

Sozialdemokraten uno Christlichsozialen ist heut ,
ein Uebercintonnuei « geschlossen »vorde », » in eine

ruhige Wahlagitation zn ermöglichen .
Darnach haben sich die Ehristlichsozialen vcrpflich -
let , die svzialdeinvtratischen Versa »> in l n n-

g e n, insbesondere auch die in den Dörfern , e-
d e r zn stören noch ihnen den S aal a b z u -

treibe n, die Plakate nicht her » » t e r -

zu reiße » und die Verteilung soztaldemo ^ra
el ■scher Aliigzein i „■ , ,

pflichluiigen haben die Sozialdemokraten in Orten ,
lvo sie die stärkeren sind , ans sich genominen .

Tages - NelliMten .
Wct 8; . ' ßü?n.

Von Lldd >> Eroßmann - Zickiiinn ».
Hilter innen sind wir
Und Schafsnerinnen zugleich .
Scrrscherlnnen auch im winzigen Reich :
Der Menschheit vielgepriesenes Gut ,
Bewachen seit der Vorzeit Graue »
Wir Frauen .
Und wir hüte » In Treue die heilige «lnt .
All unser Streben und Kraft und Blut
Verzehrt da - heilig - Glühen . . .
Es ist ein ewige - Mühen
Um «ine kleine , liebe Welt ,
Dir nnsre Hand zusammenhält .
Ein Mühen , von dein niemand weih ,
Ein Mühen ohne Lob und Preis .
Ein Mühen aus steter , stiller Kraft ,
Die liebt und gibt und Wärme schalst .
Ein liebe » Mühen . De » Sause » Herd
Ward nnsre » Leben » Ziel und Wert .
Doch kommt gemach ein Tag heran ,
Dann wird die Türe ausgetau
Aon unser « engen , klein - » Sau » .
Da treten wir in » Licht hlnau ».
Dann diene » wir der Zeil
Und der Einigkeit ,
Fu der die Menschheit den Weg gefunden ,
Dann sind wir der helligen Psllcht entbunden
Ei » kleine », eigne » Reich zu stütz - »,
Einer wird dann den andern schützen ,
Und Feinde » Sand
Ist unbekannt .
Und wir grüßen den nalend - n Ta &
Wenn auch unfre ficaft
Am Weltmarkt schasjt .
Wenn auch wir frei wirken und baue » .
Wir Frauen !

Herbstmanüver .
Ei » Genosse schreibt uns aus Iwittau :
Und wenn d » es nicht accS den Zeitungen ge¬

lesen hast , kannst d » cS hierzulande aus der Lust

rieche » und höre ». Tu kannst eS aber auch scheu ;
Beiizingcruch von den durchwandernden Militär ,

antos . Schwere Atotorgrschütze dnrclpcasseln die

sonst so stillen Straßen des Ctädichcns und mrtcheu

den Boden erdröhnen . Tie Lnsc wird von Pro «

pellern gepeitscht , die ganze Lvstgeschwadci in

Bewegung setzen. Und das alles erst der Ansang !

Wag und wieviel wird noch folgen in diesen Ta -

gen ! Alles so heule , wie einst ! Damals deutsch —

heute tschechisch . Alles trotz deS kaum beendeten

Weltkrieges . Man sollte meinen . daß die Gehirne

der Menschen durch das mehrjährige , planmäßig
betriebene Hinschlachten gereinigt worden wären .

Rein ! Nock , mehr vergütet , noch mehr umnebelt

sind die Gehirne : zum Leidwesen deS arbeitenden

Volles , das letzte » Endes immer nnd immer wie -

der die Zeche bezahlen muß . Aus dem Markt -

platz stehen nenn Kavallrricpserde . Um diese h: r -

um . Hunderte Mensche » . Sie stehen alle , staunen
nnd gaffen , wie wen » sie noch kein Pferd , gc -

schweige denn ein Kavallckriepscrd gesehen hatte ».

Und denken diese Leute nicht an die Folgen die -

ser vielen jm Kriege geritleiwi : Kaoallericattacken .

Hört man nicht wieder das Wimmern , Winseln

» nd » lagen , das Jammer » und Heulen der z »

Tod - verwundeten Menschen ? Tie Memchheü hat

bis aus wenige alles , alle Rot , alle Trübsal , allen

Hunger , kurz alles KriegSelend schon vergessen .

In wenige » Tagen ii »d G - m indewahle ».

Wen werden die Gaffer wählen ? Tie Anhänger

der Durchhaltepolitik , die daS oben mit wenigen

Worten gefchildcrlc Elend der Menschheit verschnl -

dct haben .
Wir aber ? — Wir wollen am Ist . September

den Durchhält «» abermals einen Denkzettel

geben .

Genosse Reumann verzichtet aus eine Wieder -

wähl zum Bürgermeister von Wien . Genosse

Ren » ,an » , der im Wiener Gcmeind ' . ' rat den Be -

zirk Favoriten vertritt , richtete au seine Wahler

ein Schreiben , in dem er die "Absicht lnndgrbt , in

dem bevorstehenden Wahlk . imptc nicht mehr kan -

vidieren zu wollen . Er ersuch ! daher lerne Wäh¬
ler deren Mandatar er seit langer als zwanzig

Jahren im Abgeordnctenhanse nnd in der Gr -

ineindevertretniig war , von der ^vicderansstel -

! « » a seiner Kandidatur Abstand zu nehmeni und

begründet diesen Wunsch mit seinem — er iteht im

70 . Lebensjahr — vorgerückte » Alter . RciiinanilS

bevorstehendes Ausscheide » ans dem osfent -

liche « Lehen wird auch von der bürgerlichen

Presse mit warmen Nachrufen kommentiert ; >ce

ergeh ' sich dabei in Kombinationen über seinen

Nachfolger , wobei die Namen Zeitz . sllenner

und E m merling genannt ' verde». ^ te Jat »
tet hat aber darüber noch keinen Beschluß . gesa »

und eS ist auch fraglich , ob vor den Wahle «

darüber ein Beschluß gefaßt werden wird .

Noch ein politischer Mord in Paris . Wie dce

„ Liberia " meldet , ist Montag in Paris wiederum

- in italienischer F a s c i st von einem i 1 -

lieitischen Kommnntsten ermordet

worden . Der Mörder wurde verhaftet .

Ordnung muß lein ' . Als ein Hombnrger

G jchäftSmann in , April d. <c. m- t seinem Auw nach

Darm st ad , fuhr , ahnte er noch Nicht , daß diese

Fahrt solche Folgen haben weide . Teuujr W *

in Tarmsiadt ganz harmlos auf der einen

Ernst Ludwig - Denkinals und wußte nicht , da>; es die

falsche Seile sei. Ab - r der Schatz » am , wußte cS

» nd schrieb es ans , nämlich die Nummer de ! - >»-

gc»- ?. Sei » Eigentümer wurde aus dem Dniitwru

ermittelt und van » in Homburg weg. ' » der lieber -

tretnng vernommen . Das Pro . owli ging » » m

Darmftadt , und von dort lam nun vor einigen

Tagen ein Schreibe » de ? Dannftädter AmtsgeriwIS
mit ZnstellnngSurkunde . Dieses Schreiben mar mit
zwölf Marten z» - 1000 Mark und einer Marke ; n
2000 Mark frankiert , cncd - S enthielt einen Straf -
beseht auf eine Geldstrafe von 1500 Mark » » d

Zahlimg der Kosten de ? Verfahrens , die mit - 100
Mark angesetzt waren . Man hat ilio 50000 Mark
für Porto ausgegeben » nd dafür 1900 Mark einge -
trieben . . . Man könnte meinen , aber sicherlich
wäre die Meinung falsch . Denn Ordnung muß
sein . Wobei wir an eine andere Geschichte cimnert
werden , die auch ihren Reiz Bismarck er -
zählt in feinem dritten Bande : „ Ich wurde veran -
laßt , die Ouoie meines a»> l . Januar erhobenen
OnartalsgehalteS für die elf Tacke vom Datum

meiner PerabschicSeing ( 20. bis 01. März ) wieder
herauszugeben . " . . .

Huvdezase ^ge. ucht. Da ? französische Nordseebad
7 e a u v i I ( c ist gegenwärtig das Stelldichein der
internationale ! ! Schieberarislokralie und Wucherer -
Elite . Tie neuen und alten Ritter vom G- ldbentel
verpulvern hier mit ihren Weiber » die mühselig er -
erbten oder ergaunerten Milliarden . ' Von der dort
herrschenden „ Kultur " geben folgende Einzelheiten
ein erbauliches Bild : Tie jungen Damen pflege »
nach eingenommenem Bad mit ihren raffinierten
Badckostiimcn , die sich dank der Näflc dem Körper
»och fester anschmiegen nnd seine Formen plastischer
hervortreten lassen , in den eleganten Restaurants z»
sitze ». Ilm keine Zeit zu verlieren , lasten sie iirh
dabei in voller Oefscntlichkcit maniküren , worauf sie
sich in ihre Gemächer zurückziehen , wo sie von Mas '
sciircii und „Professoren der Schönheitsknnst " siir
die abendliche Lustbarkeit instandgejetzt werde » . Zu
dieser Lustbarkeit gehört natürlich in erster Reihe
auch die Betätigung in den Spielsäleu , wo in die -
sein Jahre Umsätze von einer Höhe erzielt werden ,
wie man sie nie zuvor erlebt hat . Für de » G: ist .
der diese Gesellschaft beseelt , ist eine Ankündigung
charakteristisch , die dieser Tage durch Maueranschläge
und Inserate in der Lokalpresse verbreitet wurde .
Die Herzogin Armstrong suchte hier eine Z o s c für
ihre H ii ii d e. Die steinreiche argentinische Dame
ist in der Tat mit nicht weniger als 50 Hunden in
Deauville eingezogen » nd hat mit ihrer vierfüßig n

Gesellschaft im vornehmen Hotel Royal Wohnung
bezöge ». Die Hunde bewohnen fünf der
schönsten Z i m m c x des Hotels und
werden von drei Zofe » gepflegt und de -
dient . Da eine dieser Zofen des Hundedienstes
müde geworden war , so war die Herzogin genötigt ,
sie iu aller Eile zu ersetzen . Wenn die 30 Hunde ihr
Bad nehmen , so Vit jeder seine eigene Kabine . ~

Eine Gesellschaftsordnung , deren Kultur derartige
Birne » zeitigt , ist zum Untergange überreis .

Verhängnisvoller Irrtum . Die dreißigjährige
Strnmpfwirleri » Barbara D o l a n s ky in C h l u m.
t s ch a n bei Tobrzan ging Samsta - » abends in einen

Schupfen , nm Holz zu holen . Passanten , die dort
ein verdächtige ? Geräusch hörten , vermutete » Ein -

brecher » nd verständigten die Gendarmerie . Ein
Gendarm forderte mehrere Male zum Berlassc » des

SchnpfenS auf . Als sich jedoch niemand zeigte ,
» ahm er an , daß sich Diebe eingeschlichen hatten nnd

gab an ? einen , Revolver zwei Schüsse ab , von denen
einer die Dolansky in den Unterleib traf . Die » n -

glückliche wurde schwer verletzt .

Raubmord . Der Chauffeur des Poslautomobils

Franz Hrkalik in Blanskv erstattete bei der Gen .
darmerie die Anzeige , daß er , etwa drei Kilometer

von Blansko entfernt , im Walde die Leiche eine ?

ManneS auf einem Baume hängen gesehen habe . CS

wurde festgestellt , daß der auf dem Baume Hängende
aus der Landstraße ermordet und dann beraubt woc -
den sei , woraus ihn der oder die Täter in den nahen
Wald geschleppt und dort aus einen Baum ausge -
hängt haben , uni vorzutäuschen , daß es sich um

einen Selbstmord handle . Man glaubt , daß es sich
um einen rumänische », italienischen oder jugoslawi -

scheu Händler handle , der bei seiner Geschäftsreise
ein Opfer räuberischen UebersalleS geworden ist. Die

Gendarmerie hat bereit » einige der Tat verdächtige
Personen eingezogen .

Der Zusammenbruch de » Bohcmiabank . lieber

Antrag der Staatsanwaltschaft wird da ? Strasver -

jähren wegen Betruges und betrügerischer Krida in

Angelegenheit der Bohemiabank durchgeführt wer¬

den . Anklagen wurden erstattet gegen den ehemals ,
gen Generaldirektor Dr . K » b i i c f, die Direktoren

PiseckY , W e i g n e r, Dr . S l a v ik. Havel , Dr .

Biiikovsky und den Direktor der Prager Filiale

H l a v a ö c k. Die Anklage beschuldigt die Erwähn -

ien , daß sie bewußt dem Berwaltniigsrat fal -

schc Nachrichten und falsche Bilanzen

vorgelegt habe ».

Einstellung von TouristenschneUzüge ». Infolge
der schwachen Frequenz wurde » von der Präger

Staalsbahndirekliou einige Tonristeusrhnellzüye, die

an Son » . uud Feiertagen von Prag nach Eisen -

sie i n, T n r n a n, B o d e n b a ch, B ö h nc i s ch .

T r ü b a u » nd zurück verkehrte », eingestellt . Diese

Schnellzüge werden im heurigen Jahre nicht mehr

verkehren .
Wittcrungslibersicht am S. September . Dien ? -

lag erreichte die Temperatur fast an keiner Stelle

der Republik 20 Grad Celsius . Böhme » hatte

wechselnde Bewölkung mit einzelne » Regensprltzern .

Der ganz « Osten des Staat » war dagegen trüb und

sonnenlos , in Mähren und Schlesien zwar trocken ,

in der Slowakei indessen noch sehr regnerisch , die

mittlere Slowakei melde » ansehnliche Regenmengen

( St , Smokovee 16, Or . Podzamok 17. Luschence 21

Millimeters Erst in der Nach ! auf Mittwoch

heiterte es sich in allen Gegenden der Republik aus ,

wobei die Temperatur kräftig zurückging » nd In den

Tälern Nebetbildniig eintrat ; an etliche » Stellen bc.

trug das Nachtncinimuw nur 3 Gr , C„ in Nack ) od

2 Gr . E. , in Wiidenschwert 1 Gr . C. Tie Wirkung

der siidcuropäischen Störungen ist jetzt zwar ausge -

schaltet , das Wetter wird jedoch nunmehr von einer

anderen Seite aus unsicher gemacht : Der erste Aus -

laufet der nordatlmitischen Depression ist über Süd -

jkandinnvien angelangt und Hot bereits Mittwoch

I vormittag Böhmen mit stärkerer Bewölkung erreicht ,
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weitere Ausläufer dürften i » kurze » Abständen fol -

gen . Der Wind hat von Ost » nd Nord nach Westen

umgeschlagen und leichte Erwärmung gebracht . —

Wahrscheinliches Wetter am 0. Sc, ' -
tember : Wechselnd bewölkt , unbeständig . Mäßig
warm . Westwinde wechselnder Stärke .

Braser Chronik .
Die Einnahmen der elettvasche » Straßenbahn .

Nack , dem Halbjahrsbericht der Prager ei. ' . ' i . i -
scheu Straßenbahn wurden im heurigen Jahre vom
I. Jänner bis 31. Juli für Tramway - Abonnemen . s .
karten 11,531 . 970 K eingenommen . Gegen das Vor «

iahr bedeutet dies ein Minus von 163 . 797 K. Für
Fahrkarle » wurden in den Berichlsmoii > .>
00 ,970 . 052 K, um 1,209 . 680 K mehr wie im B -

jähre , eingenommen . Tic Gesamtsumme der Ein -

nahmen für Personenbeförderung betrug im ersten
Halbjahr l ' . te. t 78,511 . 022 Ii , um 720 . 088 K mehr
als im ersten Halbiabr 1922 .

Aus dem Polizeibericht .

In das Skeueramt in Tvrdojchin bei Tu -

roez St . Martin wurde in der Nacht zum 30. August
eingebrochen . De » Tätern fiele » 185 . 000 K in nie
Hände . — Gestern nachmittags gegen 3 Uhr ssteß
das mit Ziegeln beladen - Lastauto O VI 076 , ans
der Nekazanka kommend , mit einem Straße »! ' ihn »
wagen der Her Streckt , der in der Richtung zum
HcinrichStnrm fuhr , zusammen . Der K übler de »
Automobils wurde eingedrückt , der Motor stark de -

schädigt . Dem Siraßeübahnwageu wurde Sie linke
Scitenwaud eingedrückt und der Schiitzratnie » ge¬
brochen . Aach Aussage » des Chauffeur » hat diese ?
rechtzeitig von der Huppe Gebrauch gemacht .

EttMsiaai .
BanlnoteHälsÄung — mn Jahre

Kerler .
Prag . 5. September . Bor de » Prager Geschio .

reneu fand heule die ' Verhandlung über eine Bank »

iiotensälschungSafsäre statt , die bereit » einmal

Prager Schwurgericht beschäftigt halle »„' > v . u' ii
Urteil vom Obersten Gerichtshof kassiert
war . Bei der FrühiahrSsessio » des Prager S. h>v > •

geeichtes war Joses K u n aus :,l ü s p ö k l a n ti in

Ungarn wegen Fälschung von tschechoslolvakstchen
500 - AMoten zn fünfzehn Jahre n j cki w e .

ren Kerkers verurteilt worden . Diese » Ue' cil

hatte das Oberste Gericht Wege » Nnvollständigkeii
deS GerichtSversahrens kassiert und eine neue

Verhandlung angeordnet . An « der Llnklagescheckt
geht hervor , daß Kun als Mitglied der unter Fi ' h-

rung des auch ans dem Baerou - Prozcsse b- koiinien

Professors Julius Meszarocz sich es zur ?l »i -

gäbe gesetzt bat , falsche 500 - lv - Nolcn in der Slowa »
kei in Umians zu bringen , um ans diese Wesse das

Vertrauen der magnanscheu Minorität zur tschecho¬
slowakischen Währung zu erschüttern nnd der mo -

gyarischcn Jrredenia Borschubdienitc zu leisten . Kun

mar nach den Angaben der tschechische » Start spoli

jei an de » Teilhaber einer Budapestcr Banksiema
Deiner herangetreten , um dessen Mitwirkung bei

dem Plane zu erreichen . Testier ging auf die Vor -

schlage Knns ei », machte jedoch der t | chech>"°' ""»ti¬

schen Gesandischast in Budapest Milteistina aav ' ü .
Unter Beihilfe TcliiecrS wurde Ku » dann »ach B: , g
gelockt » nd hier verhaftet . In der Nnlersuch ' . tngshast
gestand Kun ein . daß er von Meszarocz für 20 Mit -

lione » falsche 500 K- Note » erhallen habe . Er be¬

stritt jedoch entschieden , an der Verfertigung dieser
Noten beteiligt gewesen zu sei ».

' Nach durchgeführtem BeweiSverfalireu bejahten

heule die Geschworenen sämtliche Schuldfragen ,
woraus Knn zn zehn I a h r e n i rh w c r c u K e r •

lerü verurteilt wurde .

WWMllsl illlü öWWil .
Wie die Regierung die Preise

abbaut ?

Während das BolksernährungSlUinislerin »»
joden ?lugciiblick in irgend einem Koinmuniguec
verkündigt , daß seine ans den Preisabbau ge

richtete Tätigkeit nicht stillsteht — sonst würde

ja niemand wisse », warum dieses Ministerium

-riskiert — ist das Handelsministerium mit allen

Kräften bemüht , die Preise in die Höhe zn trei¬

ben . Seit dem I. September sind die Einfuhr -
gebühren für eine Reihe von Massenartikel » er -

höht worden . Für Tee zahlte man früher eine

Einfnhrgebiihr von ! , %, nach dem J. Septem
her 5A , für Feigen früher ' j %, jetzt siir
Weinbeeren früher jetzt 5 %, Mandel » frü¬
her jetzt 2 %, Sultanine » gleichfalls
bei welch letzterem Artikel »och hinznkom »», daß
» tan ohnehin siir die Einsuhr eine l7 ?. ; ige pau

schnlierte Umsah - » nd Lnxnssicncr , und zwar
nicht nur vom Wert , sondern vom Wert znzüg -
lich Zoll und Fracht zahlt . Daran sieht man ,

daß das ganze Gerede der Regierung vom Preis -
abbau ein direktes Geflunker ist, daß alle Redens -

arten von Zollerniäßignngeit » ur dazu dienen ,
der Bevölkerung Sand in die Auaen . zu streuen ,
daß im Gegenteil tatsächlich die Regierung alles

tut , nm die Preise in die Höhe zn treiben . Dies

geschieht min tu einer Zeit, in der mich sonst
eine Reihe von Lebensmittel » im Preise gestie¬
gen ist. So haben die Margarincfabrikantcn die

Preise ihrer Produkte um eine Krone pro Kilo -

gramm erhöht , alle Feststoffe sind teurer gewor¬
den , der Reis steigt im Preise , weil die Börse
das Erdbeben in Japan dazu benutzt , daß die

Großhändler an ihre » Reisvorräte » tüchtig per -

dienen , und auch der Zucker steigt auf dem West -

markt , weil irgendwelche sagenhaften Aufstände
in Kuba die Einbringung der Ernte gefährden .
Das alles ist also für die Regierung der richtige
Zeitpunkt , um durch eine Erhöhung der Einfuhr -
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' der Sabinerinnen " . M« Nachworstellung SamSlag ,
10 Uhr . Premiere de « neuen amüsanten Mili ' u -
schwanke « ,Imor in NikolSburg " . Sonntag nach ,
mittag « halb 8 Uhr ( kleine Preise ) wird „ Amor in
NikolSburg " wiederholt .

Reue « Theater . . Heute Donnerstag fWfi r Uhr
Richard Wagner « „ Walküre " in der vollständigen
Neuausstattung Emil sß ' rdimi *

~

Leitung ; SamSlag 7 Uhr Puceini « Oper „ Madame
Butterfly " mit Tilly de Garmo und O «kar Eisen -
berg ; Sonntag abend « halb 7 Uhr Richard Wagner «
„Lohengrin " mit Maria Hussa al « Clic von Bra -
bant , Anna Wolf - Ortner - Ortrud . Theo Strack —
Lohengrin , Senio Greve —König Heinrich .

'
„ Egmont " ( Neueinstudierung im Deutschen

Theater am «. September 1933 ) . Der Gott des So -
kratc « war der Dämon , jene wunderbare Kraft de «

Menschen , welche da « Individuum treibt , sich selber
Gesetze für sein Wollen und Handeln zu geben .
„ Dämonisch " wirkt der Mensch , der sich zum Guten
auswirkt . Da « muß er mit Leidenschaft tun , dafür
muh er leiden . So tat und litt Sakrale « , Christus ,
Märtyrer aller großen Revolutionen waren in die -
scm Sinne aktiv und passiv zugleich . Hier ist der

Egmont Goethe « einzureihen , auch Egmont ist dä -

manisch , den Dämon seine « Schöpfer « Goethe trägt
er in sich, den Drang zum Guten , da « er leidcnschast .
lich liebt und da « ihm Leid schafft . Der Dämon will
die Freiheit de « Individuum « und kämpft gegen die
in Spanien « Kleru « und Militär verkörperten
Götzen , die beide , überall vom Uranfang bis auf die

Gegenwart , den Menschen den letzten Atcmhauch der
Freiheit zu rauben bestrebt sind . Solche „ dämoni -
sche " Menschen sind Kinder , naiv , zum Naiven hin -
neigend . So fliehe » da « Her , Egmont « . da « Herz
de « Volke « und seine « lieblichsten Kindes , Klärchcn «,
zusammen . — Eine Neueinstudierung auf
der Grundlage : der Menschheit gütigen Dämon in
seinem Wesen und Leiden zu offenbaren , mühte will -
kommen geheihen werden . Bon dieser Berinner -
lichung war wenig zu spüren . Man begnügte sich ,
die Neueinstudierung durch «euherlichkeiten und Neu -
besctzungen anzudeuten , violette Himmel , weihe
wandernde Abendwolken , einmal tiefe Bühne , da «
andercmal Rahmenszene — eS war eher ein Wolle »
al « ein einheitliche « Können . Unter den Neu -
besctzungen interessierte vor allem Herr Walter
Pittschau als Egmont . Hier war nicht « von
goethcscher Dämonie zu verspüren . Dieser Egmont ,
imponierend durch seine Heldengestalt , hatte de » gro -
hen Vorzug , jung zu sein . Umso unangenehmer
machte sich die Selbstzufriedenheit bemerkbar . Neu
war auch Frl . Hedwig Herder , die deutlich und
mit Wohllaut spricht , ihre Rede aber mit üb - nrie -
benen Gesten begleitet . Am besten unter allen Neu -
besctzungen crwic « sich der Alba Koch » in MaSke ,
Ton und Gebärde . Sein Gegenspieler , Herr Hofs -
mann al « Oranien , war ihm vollkommen eben -
bürtig . Am hinreihendsten wirkten die Szenen , in
denen Frl . Rainer spielte . Da « Orchester unter
seinem Dirigenten H. Travnicek erfüllte seine
Aufgabe außerordentlich gut . o. k.

«achNwrstellmq - «ostspiel Siegfried Hoser .
Morgen Freitag halb S Uhr beginnt Siegfried Hafer
ein kurze « Gastspiel al » Theoterdirekwr Striese n
dem unterhaltsamen Schönthan - Schwank ,I >er Raub

Turnen und Sport .
Fußball . Der Wiener Ha loa h gelang g« am

Montag in London die erstklassige Londoner

Mannschaft Wcstham United FC . einwandfrei
ö : 0 zu schlagen . Bei Halbzeit stand da « Spiel
bereit « 3 : 0 . Die Hakoah führte ein " r - ^ walle «

Kombinationsspiel vor , dem die Engländer , die auf
ein so erstklassige « Spiel nicht gesaht waren » erlagen .
Ncufeld schoß drei Tore . — SamStag tritt in Prag
AC . Sparta gegen die Wiener Amateure an .
Die Amateure spielen in folgender Aufstellung :
Lohrmann , Popowich . Heickcnwälder , Hiltl , Ieuö
Konrad , Geyer , Cutti . Kalma » Ko» rad , Schaffcr ,
Swatosch und Wicscr . Sänitliche Spieler der Ama -
teure waren bereit « international tätig . Davon
allein Lohr » ,an » LZ mal für Deutschland und Popo -
wich SKmal für Oesterreich . Swatosch kämpfte 30mal

international . DFC. Sonntag gegen T. n . - SA .
1880 München . — Die Präger Slavia beteiligt
sich während der zwei Feiertage in Wien an einem
Tournier und spielt am SamSlag gegen Slovan ,
am Sonntag gegen Hakoah . Chart «, der vetlctzt
ist , spielt nicht mit .Wetterberichte

der Staat »lmstall sür Meteorologie in Prag . Herausgeber : Dr. Ludwig Siech und Karl IirnaL
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Es Ist erwiesen ,
dun Sie zur nerbstsolson Herren und Knabenstolle

am besten und billigsten
bei der rirmo

Der lesende Arbeiter

liefert rasch und billig
die

MHhandZLZig Freiheit
Ttpliy - Zchiinau ,

Theresicngasse Nr . IS.

Großes Lager i » preiswert .
GelcgenhciSkäufe » .

Verzeichnisse senden wir
anf Wunsch kauenloS .

Prag . Vddavstt namfött
( Palais Korona )

einknoten .

ttoerzengen sie sldit

Besichtigen Sie unsere Auslagen !
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